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berückſichtigt werden. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abendbericht. F 
W. TB, meldet amtlich: 
N Berlin, 3. Juli, abends. 
Srllihe Teilfämpfe nördlich der Aisne. 


amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
abends lautet: Zwiſchen Oiſe und Aisne 
ſchlugen wir zwei feindliche Hanbſtreiche öſtlich von 
Vingrs zurück. Südlich der Aisne geſtattete uns 
eine Einzelunternehmung, uns des Dorfes St. 
Pierre Aigle zu bemächtigen, wo wir etwa 30 Ge⸗ 
fangene machten. Woſtlich von Chateau⸗Thierry 
ſcheiterte ein deutſcher Gegenangriff gegen die in 
der Gegend von Baur von den Amerikanern er 
oberten Stellungen vollkommen. Es fielen neue 
Gefangene in unſere Hände. An der übrigen 
Front zeitweiſe unterbrochenes Geſchützfeuer. 

Franzöſiſcher Bericht vom 3. Juli vormittags: 
Zwiſchen Oiſe und Aisne führten wir einen Teil- 
vorſtoß im Norden von Moulin⸗ſous⸗Touvent aus. 
Unſere Truppen nahmen die Stellungen der Deut⸗ 
ſchen in einer Front von 3 Kilometer Länge und 
8 Kilometer Tiefe. Die Zahl der bis jetzt feſtge⸗ 
ſtellten Gefangenen beträgt 220. Im Weſten von 
Chateau⸗Thierry in der Gegend von Vaur ſchei⸗ 
terte ein deutſcher Angriff im franzöſiſchen Feuer. 
Die Franzoſen behielten Gefangene in ihrer Hand. 
Andere Vorſtoßverſuche der Deutſchen im Nordoſten 
von Moncel und im Ober⸗Elſaß blieben ergebnis⸗ 
Jos. An der übrigen Front war die Nacht ruhig. 


* Engliſcher Bericht. 
Der engliſche Heeresbericht vom 2. Juli abends 
lautet: Außer gewöhnlichen boiderſeitigen 
Artillexietätigkeit in verſchiedenen Abſchnitten iſt 
nichts Beſonderes zu melden. 2 

Im engliſchen Heeresbericht vom 3. 
mittags wird 
meldet. 


Der 
2. Juli 


Dar 
Der 


1 res he, i Juli vor⸗ 
im weſentlichen nichts Neues ge⸗ 


Ameritaniſcher Heeresbericht. 
00 


Der amerifaniihe Heeresbericht vom 2. Juli 
Heſagt Geſtern Nachmittag bemächtigte ih unjere 
Infanterie in der Gegend non Chateau⸗Thierry 
mit wirkſamer Anterſtützung unſerer Batterien des 
Dorfes Baur und des La Roche⸗Waldes, ſowie der 
benachbarten Gehölze. Der Angriff wurde zur 
Rechten von Franzofen unterſtützt. die ihre Linen 
auf der Höhe 204 vorverleaten. Wir oben unjere 
Stellungen 1000 Meter auf einer Front von 1500 
Metern vor. Der Feind erlitt ſchwere Verluſte an 
Toten und Verwundeten. Das deutſche Regiment, 
das den angegriffenen Abſchnitt beſetzt hielt, 
leiſtete hartnäckigen Widerſtand und wurde fait 

Unſere Verluſte ſind ver⸗ 


Vollkommen vernichtet. 

hältnismäßig leicht. Ein von den Deutſchen Früh: 
morgens gemachter Gegenangriff wurde gänzlich 
zurückgeſchlagen. Der Feind erlitt abermals 
ſchwere Verkuſte und ließ erneut Gefangene in un: 
eren Händen Im Laufe des Angriffs und Gegen⸗ 
angriffs machten wir über 500 Gefangene, darunter 
6 Offiziere. Die von unſeren Truppen in dieſer 
Gegend im Laufe des letzten Monats gemachten 
Gefangenen belaufen ſich auf insgeſamt 1200. An 
Beute brachten unſere Truppen bei der Kampf⸗ 
handlung geſtern Nachmittag Schügengrabenmörſer 
‚and über 60 Maſchinengewehre ein. Der Tag war 
en den übrigen Punkteſ der Front ruhig. Ameri⸗ 
kaniſche Flieger abeiteten Hand in Hand mit den 
Truppen nordweſtlich von Chateau⸗Thierry. Drei 
von Mieten Fliegern ſind nicht zurückgekehrt. 


Die großen feindlichen Verluſte. 


Die wiederholten Angriffe nördlich Albert 
haben den Engländern hohe blutige Verluste ge⸗ 
koſtet. Das Vorfeld liegt voll engliſcher Toter, 
Auch ſonſt bezahlten Engländer, Amerikaner und 
Franzaſen ihre Verſuche, durch Patroufllen⸗ 
unternehmungen und Teflangriffe die deutſchen 
Linien zu erkunden, mit erheblichen Opfern. Im 
Kemmel-Gebiet zwiſchen Nieppe⸗Wald und La 
Baſſse⸗Kanal büßten die Engländer bei mißglückten 
Patkrouillen⸗Anternehmungen mehrfach zahlreiche 
Gefangene ein. Eine franzöſiſche Großpatrouille, 
die öſtlich Reims nach ſtarker Arkillerjevorbereitung 
vorzuſtaßen nerfuchte, kam im deutſchen Sperrfeuer 
nicht über das eigene Hindernis hinaus. Den 
Amerikanern wurden nördlich Largitzen 2 Maſchi⸗ 


nengewehre abgenommen. Schwere deutsche Flach⸗ 
teuergelihiühe beſchoſſen franzöſiſche Induſtrie⸗ 
anlagen bei Pompey, Dienlouard und Dombesle 


guter Wirkung. 


Die Tätigkeit unſerer Luftſtreitträfte. 
Unſere Bombengeſchwader waren in den Nächt 
en are e 
vom 8. Al 9: und vam 20. zum 30. Jun mit 
graßem 15 ge tätig. 100000 Kilogramm Bom⸗ 
ben wurden auf Truppenunterkünfte, Munitſons⸗ 
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Gro 


ſich Infanterfegefechte entwitzelt. 
e Heeresgruppe de 
Heftige Teflangriffe der Franzoſen 


Beltkrieg. 


er deutſcher Heeresbericht. 


Berlin, 4. Juli. (W. T. B.). 


ßes Hauptquartier, J. Zuli. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Se 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: l 
Die Gefechtstätigkeit lebte am Abend in einzelnen Abſchnitten auf. Bei 
frühem Morgen ſtarkes Feuer des Feindes beiderſeits der Somme. Hier haben 


ulſcher Kronprinz: 0 
nördlich der Aisne. Oeſtlich von Moulin ⸗ 


Sous > Touvent wurde der Feind im Gegenſtoß in unſeren Kampflinien abgewieſen. 
Im übrigen brachen ſeine Angriffe vor unſeren Hinderniſſen zuſammen. 
Borſtöße des Gegners weſtlich von Chateau ⸗ Thierry ſcheiterten. 


Erneute 


Heeresgruppe Gallwitz und Herzog Albrecht: 
Ein ſtärkerer Vorſtoß des Feindes auf dem öſtlichen Maasufer wurde 


abgewieſen. Im Sundgau machten wir 


bei erfolgreicher Anternehmung Gefangene. 


Leutnant Udet errang feinen 40., Leutnant Rumen feinen 29. und 30. Luftſieg. 
Der Erſte General-Ouartiermeiſter: Endendorff. 


——..—— 


Eigene Infanterie⸗ und Schlachtflieger griffen 
ins kiedrigen Höhen in den Kampf ein und ſüber⸗ 
ſchültsten feindliche Infanterie⸗ und Pattexrie⸗ 
ſtelfungen mit Maſchinengewehrfeuer und Bomben. 
Der oft bewährte Angriffsgeiſt unſerer Jagdſtreit⸗ 
kräſte fügte den Gegnern beſonders ſchwere Verluſte 


zu. Ih den letzten drei Tagen des Juni wurden. 


37 feindliche Flugzeuge im Luftkampf und 3 durch 
Flugabmehrkanonen abgeſchöͤſſen. Unſere eigenen 
Perluſte betrugen demgegenüber nur 14. ‚abge: 
ſchoſſene Flugzeuge und Ballons. 5. Flugzeuge 
werden vermißt. ge ne 


Zur militäriſchen Loge ; 
ſagt Oberſt Egli in den „Basler Nachrichten“: 
Wenn man auf die politiſchen und militäriſchen 
Ereigniſſe der letzten Monate zurückblickt, jo erkennt 
man, daß die deutſche Regierung allemal nor 
jeder großen militäriſchen Unterneßmung auf 
irgend eine Meile: ein Angebot zum Verhandeln 
gemacht hat. Jetzt hat Kühlmann geſprochen. Die 
engliſchen Kreiſe haben bereits durch die Reuter⸗ 
Agentur ablehnend geantwortet, wiederum. hat die 
deutſche oberſte Heeresleitung freie Bahn, und 
menn nicht alles täuſcht, iſt ſie auch zur Wieder⸗ 
aufnahme der Offenſive bereit. Allerdings ſind die 
Alliierten der Anſicht, daß ſie einem neuen Vorſtoß 
der Deutſchen ganz anders als bisher entgegen 
treten werden. Aus den der Öffentlichkeit zugäng⸗ 
lichen Fußerungen aus amtlichen und nichtamt⸗ 
lichen Kreiſen ſpricht außerordentliche Sicherheit 
und Siegeszuverſicht, wie ſie aber. auch ſchon früher 
in allen Kampfpauſen vorhanden war. Alle Einzel⸗ 
varſtöße und örtlichen Angriffe der Alliierten im 
Wehen und in Italien ändern nichts an der Tat⸗ 
ſache, daß trotz der zur Schau getragenen Sicher⸗ 
heit doch alle Alliierten vor der Fortſetzung der 
deutſchen Offenſive bangen, und alle wiſſen, daß, 
je länger die Vorbereitung dauert, umſo kraftvoller 
die Baſtdlung ſein wird. a Ve 


Die deutſchen Vorbereitungen abgeſchloſſen? 


Hamilton Fuſe, der Berichterſtatter der „Daily 
Mail“, hat jeit einigen Tagen den Eindruck, daß 
die deutſchen Vorboreitungen an der engliſchen 
Front abgeſchloſſen ſeien. 5 ET. 


„Times“ in Erwartung des neuen Schlages. 
Reuter meldet: In dem Überblick über die 
militäxiſche Lage jagt die Times“: Die gegen⸗ 
wärtige Gruppierung der deutſchen. Armee würde 
den Deutſchen erlauben, an jedem Punkte der Front 
von Reims bis zum Kanal anzugreifen, möglicher⸗ 
weile auch an einem anderen Punkte. Alle Sach⸗ 
verſtändigen ſind ſich einig, daß der Schlag bald 
folgen wird. Die Alliierten haben das pöllige 
Vertrauen, daß ſie ihm widerſtehen können, mo 
immer er fällt. In der Zwiſchenzeit tun ſie ihr 
Beſtes, es den Deutſchen ſo unbehaglich wie mög⸗ 
lich zu machen. * f 
Franzöſiſche Lüge. 

Der Funkſpruch Lyon vom 29. Juni nachmittags 
behauptet: Bei einem deutſchen Flugzeug Fokler 
D. 7 Nr. 2371, das kürzlich in die Hände der Fran⸗ 
zoſen gefallen ſei, hätte ſich eine beſondere Art 
Exploſivgeſchoſſe vorgefunden. Dieſe 
geſchoſſe ſollen den Beſtimmungen des Völkerrechts 
widersprechen. Die franzöſiſche Meldung 
bon dadurch den Stempel der Lüge, daß fie eine 
offenſichtlich gefälſchte Flugzeug⸗Rummer angibt, 


Exploſiv⸗ 


— ——— —tõ — — — a 


trägt. 


Immer noch franzöſiſche Kopfgelder. 
Aus einer Anzahl kürzlich von den Deutſchen 
erbeuteter Befehle geht hervor, daß die Franzoſen 
immer noch an der jo oſt gebrandmarxkten Gewohn⸗ 
heit feſthalten, Kopfpreiſe auf die Gefangennahme 


von. Deutſchen zu ſetzen. So enthält ein von Ge⸗ 
neral Humbert unterzeichneter Armeebefehl Nr. 
336/2 vom 15. April 1918 einen genauen Tarif 
dieſer Belohnungen, der 75 bis 100 Fr. für einen 
Unteroffizier und einfachen Soldaten, 150 bis 
200 Fr. für einen Offizier verſpricht. Auch ſind be⸗ 
ſtimmte Sätze und dementſprechende Preis⸗ 
erhöhungen für das Einbringen mehrerer Gefan⸗ 


gener vorgeſehen. . ; 


Zurüdnerfegung 


„Progres de Lyon“ meldet aus Paris, die 
Grenzlinien für die Eiſenbahnnetze, die der ober⸗ 
ſten Heeresleitung unterſtehen, ſeien weiter nach 
Süden verlegt und umfaßten nunmehr folgende 
Linien: Troupille — Douzelle — Putot — Sur: 
don —. Alencon — Lemans — Angers — Tours — 
Bourges — Monchamin — Chagny — Dole — 
Pontarlier. 


Die demolierte Berta. 


Die Pariſer hatten ſich vorreden laſſen, daß das 
deutſche Ferngeſchütz, das fie ſeit März mit Gra⸗ 
naten begrüßt, durch franzöſiſche Fliegerbomben 
zerſtört worden ſei. Deshalb war auch das Ent⸗ 
ſetzen doppelt groß, als die Beſchießung nach kurzer 
Pauſe wieder bgeann. Der Statue der Republi 
auf dem Place de la Republigue in Paris ſoll 
übrigens wirklich durch einen Treffer der Kopf ab⸗ 
geſchlagen worden ſein. 


Brand eines franzöſiſchen Materiollagers. 

Das bedeutendſte Materiallager des 5. fran⸗ 
zöſiſchen Armeekorps ift in einer Vorſtadt von 
Orleans niedergebrannt. Nach dem „Petit Pari⸗ 
ſien“ wird der Schaden auf mehrere Millionen 
Francs beziffert. ? 

Zur engliſchen Munitions⸗Exploſion. 


Der Parlamentsſekretär des Munitionsminiſte⸗ 
riums, Hollgway, teilte mit, man glaube, daß die 
Zahl der bei der Munitions⸗Exploſion in den 
Middlands tödlich Verunglückten 100 erreichen 
wird. Vermundet wurden über 100. Die Arbeit 
wurde ſchon wieder aufgenommen. 


* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſtexreichiſche Tagesbericht ; 
Juli meldet vom . 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Geſtern am frühen Morgen ſetzte an der ganzen 
Piavefront von Suſegana abwärts heftiges ita⸗ 


N 


> 


Dont 3. 


Uieniſches Geſchützfeuer ein, das ſich ſüdlich pon San 
| Dona in mehreren Abſchnitten bis zum Trommel⸗ 


das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Einige Stunden ſpäter ging im 
die feindliche Infanterie 
den ganzen 
der 


ſeuer ſteigerte. 
Piavemündungsgebiet 
zum Angriff über. In erbittertſten, 
Tag über währenden Kämpfen vermochte 
Gegner, abgeſehen von kleinem Raumgewinn bei 
Chieſanuova, nirgends einen Erfolg zu erringen. 
Auch ein Verſuch am Südflügel, bei Revedoli, 
unter dem Schutze feindlicher Seeſtreitkräfte, In⸗ 
fanterie ans Land zu werfen, ſcheiterte in unſerem 
Feuer. — Ein italieniſcher übergangsverſuch bei 
Zenſon wurde vereitelt. 

An der venetianiſchen Gebirgsfront war die 
Kampftätigkeit gleichfalls außerordentlich rege. 
Weſtlich des Aſolone wurde ein ſtarker Angriff 
durch das bewährte niederöſterreichiſche Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 49 im Gegenſtoß aufgefangen. Auch 
nördlich des Col del Roſſo und bei Aſiago wieſen 
wir italieniſche Infanterievorſtöße ab. 

An der Tiroler Weſtfront mäßiger Artillerie⸗ 
kampf. 

Wie nachträglich feſtgeſtellt wurde, war es 
Oberleutnant Barwig, der mit Zugführer Kauer 
als Pilot den vielgenannten italieniſchen Jagd⸗ 
flieger Major Barcca am 9. Juni abgeſchoſſen hat. 


Der Chef des Generalſtabes. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
2. Juli lautet: Auf der Hochfläche von Schlegen 
ſcheiterten neue Angriffsverſuche gegen den Monte 


beutet. 5 


Der verratene Offenſipplan. 


Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Zürich: Ver⸗ 
ſchiedene Tage vor Beginn der Atalzeniſchen 
Offenſive am Piavefluß waren die italieniſchen 
Blätter in der Lage, die kommende Offenſive mit 
aller Beſtimmtheit vorauszuſagen. Man hat ſich 
darüber gewundert und irgend eine Kriegsliſt ver⸗ 
mutet. Heute iſt es durch amtliches Zugeſtändnis 
erwieſen, daß der öſterreichiſche Plan in allen, 
ſelbſt in ſeinen geringſten Einzelheiten, verraten 
worden war. Das iſt auch der Grund, weshalb der 


köſterreichiſche Scheinangriff am Tonale wirkun 


gs⸗ 
los geblieben iſt. Der italieniſche Oberbefehls⸗ 
haber wußte, daß an dieſer Stelle ein Schein⸗ 
angriff beabſichtigt werde, und daß der Haupt 
angriff am Piavefluß und am Montello 18 8 
werde. über die Einzelheiten des Verrats und d 
Verräter ſind natürlich keine Mitteilungen zu er⸗ 
halten; es beſteht aber die Tatſache. 
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vom Balkan⸗ Kriegsschauplatz. i 
Bulgariſcher Heeresherimht, N 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
2. Juli von der mazedoniſchen Front: Auf beiden 
Ufern des Ochrida⸗Sees und an mehreren Orten 
int Cernabogen von beiden Seiten kurze Feuer⸗ 
überfälle. In der Gegend der Moglkena und öfrklich 
vom Wardar trieben unſere Poſten mehrere feind⸗ 
liche Sturmtruppen mit Handgranaten zurück. In 
der Gegend vor den Stellungen weſtlich von Serres 
zerſtreuten wir durch Feuer mehrere griechiſche Auf 
klärungsabteilungen. Im Tale der Struma beider ⸗ 
ſeits lebhafte Fliegertätigkeit. 


ur 1025 
Der türkiſche Krieg. 
Amerika ſucht Händel mit der Türkei. 5 

Die Vereinigten Staaten forderten nach Reuter 
Erneut eine Erklärung der Türkei zu dem Gerücht, 


daß die türkiſchen Truppen das amerika 


verfenkt. 


i Sueztanals ab. 


Sd 


ſtellt, ern Verwandter 


1 in Tühris vernichtet vnd We 


enfulatsbeamten feſtgenommen 
Spanien fei eine Befähigung dieſes Gerüchts ein- 
gegangen. Die Bea des Staats departement 
teilen mit, daß die Art der an dieſem Vorgehen 
Beteifigten Truppen von Bedeutung für die Hal⸗ 
kung der Vereinigten Staaten in dieſer Angelegen⸗ 
bett fein wird. 


Wilſon will wahrſcheinkech der Türkei den Krie 
erklären, was bisher noch unterblieben iſt. 2 


Armenier beſetzen Eriwan. 


Das Kiewer Blatt „Wioroſchenja“ meldet aus 
fie, daß eine armeniſche Abteilung von 25 900 
Mann Eriwan beſetzte. Das Verhältnis zwiſchen 
Zaren und Armeniern habe ſich neuerdings ver⸗ 
ſchlimmert. 


r 
ee 


Die Kämpfe zur See. 
0 Neue U⸗Voot⸗Beute. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 


Im Sperrgebiet um England wurden durch 
unſere Unterſeeboote 


14500 Brutto⸗Regiſtertonnen 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine, 
2 S 


Furcht vor Minen und Anterſeebooten, ſowie 
die allgemeinen Kriegsverhältniſſe halten heutzu⸗ 
tage viele Handelsſchiffe von der Benutzung des 
Sie wählen lieber den ſicheren 
Weg um das Kap der Guten Hoffnung, wenngleich 


damit mehr oder weniger große Zeitverlufte ver⸗ 


kunden ſind. wollte auch der von unſerem 
Klfskreuzer Wolf“ ſeinerzeit aufgebrachte und 
Pater verſenkte Dampfer „Hitacht Maru“ von 
— England um das Kap fahren, und die 

diſchen Poſtdampfer, die früher einem Reiſen⸗ 

des erlaubten, in etwa 20 bis 24 Tagen von Hol⸗ 
Band über italieniſche Häfen nach Niederländiſch⸗ 
Oftindien zu gelangen, gebrauchen heute für ihre 
don Holland nach Batavia etwa 2 Monate. 
Kückgang des Suezkanalverkehrs ſpiegelt ſich 

* dem Paſſus des Jahresberichts der Suez⸗ 
wieder: „Die Wirkungen des Krieges 


Beben ſich binſichtlich der Verkehrstätigteit des 


Kanals im 1918 ftärfer geltend gemacht als 
in den vorhergehenden Jahren. Vor einem Jahre 
en wir auf die neuen und ſtarken Herab⸗ 

’ igen unferes Verkehrs verweilen, die durch 
den uneingeſchränkten UA⸗Bootkrieg herbeigeführt 
waren; eine zeitlang haben wir gefürchtet, 

noch weniger günſtige Refultate berichten zu müſſen 
fs . die wir jetzt unterbreiten; aber 
rar fgt der Rückgang noch fait 4 Mil- 
enen Tonnen.“ — Da die Verkehrsziffern in 
Nerto⸗Tonnen ausgedrückt find, weil nur nach 
Deen die Kanalabgaben berechnet werden, jo ſind 
Dem Kanal im letzten Jahre 6,7 Millionen Brutto⸗ 
Regiftertonnen fern geblieben. Rechnet man mit 
ener durchſchnittlichen Größe von 4000 Brutto⸗ 


onnen für ein Fahrzeug, jo wären dem⸗ 
im letzten Rechnungsjahre ungefähr 1700 
weniger durch den Kanal gelaufen als im 


5 
zum Hiniergang des engliſchen Hofpitalſchiffes. 
We engliſche Admiralität gibt bekannt: Die 
zwiſchen der Stelle, wo das Hoſpitalſchiff 
very Caſtle“ durch ein deutſches Unterſee⸗ 
et lezten Donnerstag verſenkt wurde, und dem 
eil der iriſchen Küſte iſt jetzt außer von 
dem Torpedobootszerſtörer „Lyſander“ von zwei 
Fruppen von Kriegsſchiffen gründlich abgeſucht 
Es wurden aber nur kleine Schiffs⸗ 
5 und ein leeres Boot gefunden. Es wird 
daher angenommen, daß keine weiteren überleben⸗ 
den der „Llandovery Caſtle“ vorhanden find. 


Serfenkter ſchwebiſcher Dampfer. 

Wie Allehanda“ aus Gotenburg erfährt, iſt der 
ſchwediſche Dampfer „Grekland“ (2756 Brutto⸗ 
. eee auf der Reiſe nach London ver⸗ 
worden. 


Politiſche Tagesſchau. | 


Ein nener Kriegskredit. f 
Dem Reichstage ift ein neuer Kriegskredit zu⸗ 
gegangen. Es werden 15 Milliarden als Nachtrag 
n Weichsetat für 1918 gefordert, die durch An⸗ 
hen gent werden follen. 


gahnenkämpfe in Spanien. 


Ben Bvifionspfarrer von Jaminet. 


T einer Zeit der Kämpfe geht meine Erinne⸗ 
rung zurück zu einem Kampfe, den ich einſt in öſter⸗ 
cher Zeit in Spanien geſehen. Ein Hahnenkampf 
erf Mallorka. 

Die Stierkämpfe mit ihrem ſchillernden Glanz 
und aufregenden Momenten find den meiſten der 
Erzählung nach bekannt, die rinas de gallos, die 
Sehmentampfe, jedoch weniger; und doch find auch 
Be weit verbreitet im ſpaniſchen Volke, ſogar eine 
Wochenſchrift „Der Sporn“ dient lediglich ihren 
Irtbereffen und erſtattet gewiſſenhaft Bericht über 
die in den größeren Städten wie Mureia, Barce⸗ 
lona, Sevilla ſtattgehabten Hahnenkämpfe. 

Wir ſehen auf dem Hofe eines Kaffeehauſe⸗ 
eine regelrechte kleine Arena mit amphitheatraliſch 
gebauten hölzernen Sitzplätzen. Der Kampfplatz 
M etwa drei Meter lang, zwei Meter breit und 
zt zwei Meter hohe Seitenwände. Darüber 
ſchwebt eine Wage, deren Zweck uns einſtweiler 
nicht erfichtlich. ; 
Allmählich füllt ſich das Theater. Ein Herr 
wird uns als Züchter von Kampfhähnen vorge⸗ 
des früheren Miniiter- 
Rinosum herrſcht eine große 


präfidenten Maura. 


Unruhe, ja Lärm. Nun hört man ein paar Hähne 
krähen. Sie werden auf die Wage geſtellt, damit 
ein jeder ſich überzeugen kann, daß ihr Gewicht 
das gleenge ißt und damit die Vorbedignungen für 


hätten. Über 


Der frühere öſterreichſſche MNiniſter des Kußern 
Graf TCzernin ift vom Kaiſer Karl am Diens- 
tag in längerer Privataudenz empfangen worden. 
Nach Meldung der „Neuen Freien Preſſe“ hat 
Graf Czernin geſtern auch eine längere Beſpre⸗ 
chung mit dem Moinifterpräftdenten Dr. von 
Seidler gehabt. 

Ein neuer Vermittlungsverſuch des Papſtes? 

Das „Neues Wiener Abendblatt“ beſtätigt als 
Information von hervorragender katholiſcher 
Seite, daß mit einer neuen päpſtlichen Friedens⸗ 
vermittlung zu rechnen ſei. Auch aus Frankreich 
liegen Meldungen vor, daß man ſich mit dem 
Gedanken einer päpſtlichen Friedensvermittlung zu 
beſchäftigen beginne. 

König Alphons war in Paris. 

Wie aus Genf berichtet wird, habe Pariſer 
Blättern zufolge König Alphons in der Vorwoche 
in Paris geweilt, nach einer Angabe wegen einer 
ärztlichen Beratung, nach einer anderen zu poli⸗ 
tiſchen Beſprechungen. 


* eine „Verſchwörung“ gegen den polniſchen 

Regentſchaftsrat 
enthalten polniſche Blätter Mitteilungen, die 
maßlos aufgebauſcht ſind. Es handelt ſich nach der 
„Voſſ. 3 g.“ um Außerungen der Unzufriedenheit, 
die von dem Staatsmitglied Stud nicki ausgin⸗ 
gen. Dieſer, ein Anhänger der Zentralmächte, iſt 
ein ſehr temperamentvoller Herr, der kaum über 
politiſchen Einfluß verfügt. In eingeweihten Krei- 
ſen nimmt man die Angelegenheit keineswegs 
ernſt. 


Die finniſchen Guthaben. 
„Berlingske Titende“ meldet aus Helſingfors: 
Der Senat hat Schritte unternommen, um die bei 
Kriegsbeginn beſchlagnahmten finniſchen Guthaben 
in Deutſchland ausgezahlt zu erhalten. Im Fe⸗ 
bruar wurden non Deutſchland 8 Millionen Mark 
zurückgegeben. Rückſtändig ſind noch 21 Millionen. 

Zur Lage in Nordrußland. 

Von der ruſſiſch⸗finnländiſchen Grenze wird der 
„Voſſ. Itg.“ berichtet: Die Moskauer Regierung 
hat nunmehr die Eiſenbahn Wologda— Archangelsk 

als kriegsbedroht erklärt und den Zutritt zu allen 
Ortſchaften zwiſchen Wologda, wo ſich bekanntlich 
die Geſandtſchaften der Entente befinden, und dem 
Weißen Meere verboten. Die kriegeriſchen Vor⸗ 
bereitungen im Murmangebiet werden von den 
dortigen Streitkräften der Entente fieberhaft be⸗ 
trieben. Nach Kandalakſcha find von Murman 
weitere Battterien mittleren Kalibers, Panzerzüge 
und Genjetruppen abgegangen. Die Sation Kem 
iſt als befeſtigte Stellung ausgebaut. In der 
Petſchengabucht liegen fünf britiſche und fran⸗ 
zöſiſche Kriegsſchiffe. Ein britiſches Transportſchiff 
hat dorthin weitere 1500 Mann gebracht. Mur⸗ 
manfiſcher berichten, daß an der öſtlichen Murman⸗ 
ſpitze Swjatoi Noß (Heiligennas) zwei abgeblen⸗ 
dete flaggenloſe große Kriegsſchiffe mit ſüdlichem 
Kurſe, anſcheinend auf Archangelsk, paſſierten. — 
Nach Meldung der „Krasnaja Gazeta“ hat Sino⸗ 
jew on alle an der Murman-Bahnlinie und den 
Nordbahnen gelegenen Sowjets und alle Orga⸗ 
niſationen dieſer Bahnen telegraphiert: Da die 
Landung fremdländiſcher Truppen und die Am⸗ 
gruppierung dieſer Kräfte an verſchiedenen Stel 
len des Murman einen Überfall auf das Murman⸗ 
gebiet erwarten laſſe, beſtimmt der Sowjet der 
Volkskommiſſare: Der Schutz aller Stationen und 
Brücken der Murman und Nordbahnen iſt unver⸗ 
Brücken der Murman⸗ und Nordbahnen iſt unver⸗ 
züglich zu verſtärken. In allen Zügen ind Paſſa⸗ 
giere zu kontrolljeren. Alle unter dem Befehl der 
Sowjetmacht ſtehenden Streitkräfte find in Kampf⸗ 
bereitſchaft zu ſetzen. — Nach einer Meldung über 
Finnland wurde der Oberbefelshaher der Tſchecho⸗ 
Slowaken, Miſennikow, bei Samara von den Bol⸗ 
ſchewikt gefangen genommen. Wie weiter ver⸗ 
lautet, haben die Sowjetbehörden in Pund zwei⸗ 


—— 


den Kampf dieſelben. Nun zeigt man ſie im 
Kreiſe herum. Das Publikum — übrigens nur 
Männer — nimmt die prächtigen, ſtarken Tiere 
unter lebhafter Kritik in Augenſchein. 

Dann ſtellt man die Tiere einander gegenüber 
in die Arena. Ein kurzes, feindſeliges Muſtern — 
dann beginnt der Kampf auf Leben und Tod, bis 
einer blutend auf der Wahlſtatt bleibt; denn un⸗ 
beſchreiblich iſt der Haß, mit dem die Tiere auf⸗ 
einander losgehen und ſich zu überrennen trachten. 
Vor allem ſuchen ſie ihren überaus langen und 
ſcharfen Sporn dem Gegner hinten in den Hals zu 
ſtoßen, ihn mit dem Schnabel am Halſe zu ver⸗ 
wunden oder ihm die Augen auszuhacken. 

Ein ſcheußliches Schauſpiel, ausgedacht von er⸗ 
barmungsloſer, raffinierter, unmenſchlicher Grau⸗ 
ſamkeit, nur um dem Laſter der Spielwut zu 
fröhnen; denn dieſe überſchreitet alle Grenzen. 
Man macht ſich keine Vorſtellung von dem Geſchrei, 
mit dem man ſich gegenſeitig die Wetten zuruft, 
und von den hohen Summen, die hier von Leuten 
gewagt werden, die ihr Leben von Woche zu Woche 
mühſam friſten. Die fieberhafte Erregung, die 
ſpaniſche Sonne, der Tabaksqualm von all den 
vielen, von denen jeder, ohne Ausnahme, eine 
Zigarette nach der anderen raucht, — das alles iſt 
ein Schauſpiel oder, beſſer geſagt, ein Erlebnis, 
das die Nerven bis aufs äußerſte ſpannt. 

Die Hähne aber dringen unabläſſig auf einander 
ein. Der eine iſt bereits völlig erblindet, der 


danſend gefangerte 

ren Binrihten laſſen. Die Tſchechen erſchießen 

ihrerſeits fämtliche gefangenen Roten Gardiſten. 
Bratiemu und Jonescu auf der Flucht. 

Wie der Schweizeriſche „Preßtelegraph“ mit⸗ 
teilt, kam am Dienstag Vormittag über Wien ein 
Extrazug mit 200 Flüchtlingen in der Schweiz an. 
Unter dieſen befinden ſich zahlre he Mitglieder 
der liberalen Partei und der letzten rumäniſchen 
Regierung, u. a. Bratianu, Take Jonesku, ſowie 
der frühere italieniſche und franzöſiſche Geſandte 
in Bukareſt. Ein Teil der Flüchtlinge will ſich 
nach Frankreich begeben, ein anderer nach Ita⸗ 
lien, während der größte Teil beabſichtigt, ſeinen 
Aufenthalt in Luzern zu nehmen. 

Ein Rückblick. 

Heute feiern die Vereinigten Staaten von 
Amerika die 142. Wiederkehr des Tages, an dem 
ſie ihre Unabhängigkeit von Großbritannien vor 
der ganzen Welt feierlichſt erklärten. Sie begehen 
dieſes Feſt, wie die „Nordd. Allg. Itg.“ ſchreibt, 
Unter Umſtänden, wie ſis in der Geſchichte des 
Landes niemals vorhanden waren. Die Union 
hat ſchoſt zahlreiche Kriege geführt. Wenige Län⸗ 
der haben ſo oft die Entſcheidung der Waffen an⸗ 

| gerufen als gerade dieſe Republik, die es jo ſehr 
liebt, ſich mit dem Scheine einer pazifiſtiſchen 
Weltanſchauung und Politik zu umkleiden. Die 
früheren Kriege golten anderen Zwecken als der 
heutige Kampf, in dem die Union durch die per⸗ 
ſönliche Bolitit ihres Präfidenten hineingedrängt 
worden iſt. Dir militäriſchen Folgen, welche die 
Abenteuerpolitik Wiſſons haben wird, ſind in 
zahlreichen Außerungen unſerer Heerführer dar⸗ 
gelegt. 


Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 3. Juli. (Waldbrand — Dieb⸗ 
ſtahl.) Ein Waldbrand durch Lokomotiven⸗ 
auswurf, der bei dem herrſchenden Winde ſehr 
leicht hätte gefährlich werden können, entſtand in 
der zum Majorat j ) 
Schonung an der Strecke nach Marienwerder, in: 
dem das Gras brannte. Glücklicherweiſe wurde 
der Brand bald durch Lehrer Heeſe beobachtet und 
im Verein mit Kantor Endrullat, die in der Nähe 
die Kinder beim Laubblätterpflücken beaufſichtigten, 
elöſcht, ehe er weiter um ſich greifen konnte. — 
Einen frechen Diebſtahl führte am hellen Tage das 
etwa 15jährige Mädchen W. aus Biſchdorf aus, 
indem ſie an der belebten Roſenberger Straße aus 
dem Garten des Hausbeſitzers Stabenau zwei 
junge Gänſe ſtahl. Dem Fahrradhändler Engel, 
der die Diebin, welche durch ihr ſcheues Weſen in 
der Straße gufgefallen war, auf dem Nade ver⸗ 


folgte, gelang es, ihr kurz vor dem Dorfe B. die 
Tiere abzunehmen. 

Flatow, 2. Juli. (Aus der Geſchichte des 
Kreiſes Flatow) entnehmen wir, daß ein Hinden⸗ 
burg, wohl ein Ahne des Feldmarſchalls, einmal 
Landrat des Kreiſes Flatow geweſen iſt. Es heißt 
darin: Nachfoſger des Regierungsrats Schirmeiſter 
im Amte eines Landrats des Kreiſes Flatow 
murde von Benkendorf von Hindenburg, der, durch 
allerhöchſter Kabinettsorder vom 12. Juli 1836 
zum Landrat ernannt, bis 1851 hier ſeines Amtes 
in Treue waltete In den 18 Jahren ſeiner 
hieſigen Wirkſamkeit erwarb ſich von Hindenburg 
aufrihtige Liebe und Hochachtung der Kreis⸗ 
eingeſeſſenen, die ihn ungern ſcheiden ſahen, als er 
am 1. Oktober 1851 Flatow verließ um die Ver⸗ 
waltung des Landratsamtes in Marienburg zu 
übernehmen. DE 

E Fordon, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Ein Ein- 
bruchsdiebſtahl iſt bei dem Fabrikbeſiger Conrad 
verübt. Der Dieb ſtahl erſt dem in demſelben 
Hauſe wohnenden Buchhalter C. den Kaſſenſchlüſſel 
aus dem Schlafzimmer und entwendete aus der 
Kaſſe 1000 Mark. Da der Wachhund nicht ange⸗ 
ſchlagen, vermutet man, daß der Dieb kein Fremder 
geweſen. — Die Hausmutter der Strafanſtalt, 
Fräulein Rywoldt, feierte ihr 25jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. — Einen „geſegneten Strand“ hat die 
Stadt gehabt, indem ein Kahn mit 4400 Zentnern 
Briketts für Königsberg bei dem niedrigen Waſſer⸗ 
ſtande feſtfuhr. Die Stadt hat die Ladung ange⸗ 
kauft, ſodaß jedem Haushalt etwa ein Viertel des 
Winterbedarf⸗ zugeteilt werden konnte. 

Poſen, 2. Juli. (Feuer) vernichtete die Häckſel⸗ 
ſchneiderei mit Dampfbetrieb von Ignascak an der 
Chauſſee nach Winiary. Infolge Waſſermangels 
konnten die Feuerwehren nicht viel ausrichten. 


Fall. Jedoch der blinde kann den Hals ſeines 
Gegners nicht finden, um den Sporn hineinzu⸗ 
ſtoßen; er hackt fortwährend an den Schwanzfedern 
herum. Der Leiter der Kämpfe nimmt eine Sand⸗ 
uhr in die Hand und ſtellt ſie auf. Bleibt einer 
von den Gegnern, bis der Sand heruntergelaufen 
iſt, d. h. eine Minute, am Boden, ſo iſt der Kampf 
entſchieden. Das Ziel ſcheint erreicht. Da plötzlich 
erhebt der am Boden Liegende ſich wieder, und 
weiter geht der erbitterte Kampf. Die Federn 
fliegen umher. Die Wände des Schauplatzes ſind 
mit Blut beſpritzt. Da endlich ſinkt der eine, zu 
Tode getroffen, nieder. Es iſt vorbei. Siebzehn 
Minuten hat das erbitterte Ringen gewährt, ſieb⸗ 
zehn grauſame Minuten für die armen Tiere, aber 
auch ſiebzehn lange, bange Minuten für dieſe maß⸗ 
los erregte Menge. 


Nun wandert das Geld von einer zitternden 
Hand in die andere. Man hat gewonnen oder ver⸗ 
leren, vielleicht an 50 bis 100 Peſeten, ſoviel man 
ſo leicht nicht durch Arbeit erwerben kann. 


Die Tiere werden hinausgebracht, die Federn 
aufgeſammelt, das Blut abgewaſchen. Der tote 
Hahn wird an arme Leute verſchenkt. Sein Fleiſch 
taugt nicht viel. Der andere wird unterſucht. 
Wenn ſeine Wunden vernarbt, erreicht ihn in etwa 
vierzehn Tagen auf demſelben Platze vielleicht das⸗ 
ſelbe Schickſal, das heute ſeinen Gegner getroffen. 

Doch weiter. Es kommen noch andere Hähne 
heute an die Reihe. Fünf Gänge ſtehen noch bevor. 


Tſchschen mit aer Ee Mit Mühe und Not wurde das Wohn⸗ und Ma⸗ 


ſchinenhaus gerettet. Der Schaden wird 
100 000 Mark geſchätzt, von denen 75000 et 
gedeckt ſind. 


I 
Lokalnachrichten. 


| Zur Erinnerung. 5. Juli. 1917 Zuſammenbruch 
kruſſiſcher Maſſenſtürme bei Koniuchy und Brze⸗ 
zany. 1916 Sieg der Armee Bothmer über die 
Ruſſen bei Chocimicz. 1915 Zuſammenbruch der 
erſten italieniſchen Offenſtve im Iſonzogebiet. 
1913 Kampf zwiſchen Bulgaren und Serben bei 
Hrirolac. 1909 Eröffnung der öſterreicheſcher 
Tauernbahn. 1901 Eintreffen einer marokkaniſchen 
Geſandtſchaft in Berlin. 1893 Erzherzog Leo 
Karl von Sſterreich. 1884 Beſitzergreifung von 
Togoland durch das Deutſche Reich. 1809 Beginn 
der zweitägigen Schlacht bei Wagram. 1747 Karl 
Kortum, der Verfaſſer der Jobfiade. 


Thorn, 4. Juli 1918. 


— Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Füſilier Erwin Guſt au⸗ 
Tannenrode bei Graudenz; Kanonier Paul 
[Buſchikowski aus Cum; Wehrmann Emil 

Putzer aus Polkau, Kreis Briefen; Anton Dan⸗ 

komski aus Turzno, Landkreis Thorn; Bruno 

Hoffmann aus Ober Neſſau, Landkreis Thorn; 

Julius Krzymkowski aus Roſenau, Kreis 
Culm; Sergeant Ernſt Pockrandt aus Rudatk, 
Landkreis Thorn; Boleslaus Skowronski aus 
| Briefen, Leo Skrzyniecki aus Zokoligora, 

Kreis Briefen: Paul Willmer aus Siegfrieds⸗ 

dorf, Kreis Brieſen. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Leutnant d. R. und Komp.⸗Führer 
Georg Günther, jüngſter Sohn des Zollſekretär⸗ 
G. in Thorn⸗Mocker, Leutnant d. R. Ernſt Zeche 
aus Graudenz. — Mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurde ausgezeichnet: Kaufmann 
Wronski aus Schwetz. ® ; 

— Das Verdienſtkreuz für Kriegs. 
hilf 5 wurde verliehen: dem königl. Seminar⸗ 
und Muſiklehrer Karl Janz in Thorn. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Wirtſchafter Wilhelm Sander in 

Neugrabia iſt als Guts vorſteher⸗Stellvertreter für 

den Gutsbezirk Neugrabig beſtätigt. . 

— (Ludendorff⸗ Spende.) Wie bereits 
mitgeteilt, hat die Werbung in der Bürgerſchaft 
eine Summe ergeben, die alle früheren Samm⸗ 


Groß Plauth gehörenden lungen weit überſteigt; die Summe beträgt, noch 


ohne die Sammlungen von acht Schulen, 41 400 
Mark, ſodaß die Ziffer von 43 —44 000 Mark er⸗ 
reicht werden dürfte. Das Oberſyzeum hat 3000 
Mark dazu beigetragen, wovon 862,57 Mark auf 
eigne Spenden der Schülerinnen entfallen. Die 
militäriſche Werbung in der Garniſon hat, ein⸗ 
ſchließlich des Errtags des Bunten Abends vo 
rund 650 Mark und der Frenkel⸗Spende von 687 
Mark aus dem Straßengeſang, insgeſamt 36 506,09 
Mark ergeben. Die Geſamtſpende von Bürgerſchaft 
und Militär beträgt demnach die ſtattliche Summe 
von faſt 80 000 Mark. g 

— (Die Aufklärungswoche im Oſten.) 
Die hundert Göſte aus dem Weſten trafen am 
Dienstag Abend in Allenſtein ein, wo ſte 
gegen 8.30 Uhr im Remter des Schloſſes vom Res 
gierungspräſidenten von Oppen und Gemahlin 
empfangen wurden; auch der ſtelln. kommon⸗ 
dierende General von Pannwitz, e 
Zülch waren mit ae e Bo 
Regierungspräſident wies in ſeiner rüßungs⸗ 
anſprache darauf hin, daß unſere Gegner beabſich⸗ 
tigen, nicht nur Poſen, ſondern auch Weſtpreußen 
bis zur Weichſel vom Reiche loszureißen, mon 
Oſtbr un als Juſel ſich wich 58 würde, da 

reußen als Inſel ſich ni ehaupte 

es gelte daher den um dieſe Gefahr ab- 


Herren ver⸗ 


fie 
ſahen, unter welchen enormen Schwierigkeiten die 
ie 


macht. Sie hatten vielfach geglaubt, daß im Oſten 
ungeheure Mengen Landwirtschaft fiel Produkte 


Dem Hahnenzüchter vor uns merkt man krotz 
ſeiner erzwungenen Ruhe die Erregung an. Die 
ſchwarzen Augen irren unruhig umher. Die Naſen⸗ 
flügel beben. Er trommelt nervös mit den Fin⸗ 
gern auf der Brüſtung. Kann es ihm doch nicht 
gleichgiltig ſein, ob ſeine Hähne oder die feines 
Konkurrenten, der die andere Hälfte Liefert, ge 
winnen. 5 

Das Schauſpiel iſt zu Ende. Der Züchter er⸗ 
bietet ſich, uns feine Züchterei zeigen zu dürfen: 
denn er hat achtzig Hähne in der Stadt und weis 
hundert auf dem Lande. 

Wir hören ſchon von weitem ein vielffimmiges 
Gekrähe. In einem Raum find 36 Hähne, drei 
Reihen Käfige übereinander. Ein jedes Tier in 
ſeinem Käfig wird auf das forgfältigſte gepflegt. 
Drei Angeſtellte ſind den ganzen Tag beſchäftigt. 
Wir wandern durch mehrere Näume. In einem 
iſt eine kleine Arena eingebaut. Dort werden die 
Tiere vorher ausprobiert. Hier finden wir Hähne, 
einzeln in ein Zimmer geſperrt. Sie ſollen morgen 
kämpfen und ſind wilder, wenn ſie vorher allein 
geweſen ſind. Auch das Futter, das ſie bekommen, 
hat eine eigene Zuſammenſetzung. Es hat viel 
Einfluß auf das Temperament der Tiere. Hier 
liegt auch noch ein Hahn, den wir vorhin in der 
Arena haben verenden ſehen. Der Beſitzer läßt die 
beiden Sporen abſchneiden. Er überreicht fie 
meiner Frau, ſich galant verbeugend, „zur Erinne⸗ 
rung an dieſen ſchönen Nachmittag“ — ein echter 
Spanier! 


— 


un könnte; 
oe über den 


— 


5 Ehren⸗, 24 pa 


alle Getreidefelder, die in einem 


letzige 


Saite haben ſchnell erkannt, daß dem nicht Te iſt; 
fie haben die ungeheuren Schwierigkeiten gejehen, 
unter denen heute der Landwirt in harter Arbeit 
kämpft, um das Notwendige zu ſchaffen. Einer 
der Herren erklärte ſogar, daß die Landwirtſchaft 
im Sſten im Verhältnis mehr leiſte als im Weſten. 
Umgekehrt Haben ſie aber auch die irrige Meinung 
berichtigt, als ob die Induſtriearbeiter im Weſten 
täglich 20—30 Mark und mehr verdienten. Die 
Löhne überſteigen 5—8 Mark täglich nicht, nur ge⸗ 
ſchickte Akkordarbeiter können es auf 15 Mark und 
beſonders tüchtige Präziſionsarbeiter mit Hilfe 
von Aberſtunden auch auf 20—30 Mark bringen. 


Den Beſchluß des Abends bildete ein Vortrag des 


Hauptmanns Clausnitzer über die Schlacht bei 
Tannenberg 1914. — Mittwoch früh fuhren die 
Gäſte in verſchiedenen Gruppen nach den Kreiſen 
Drtelsburg, Neidenburg und Lötzen, wo fie in mehr⸗ 
ſtündiger Dampferfahrt die Schönheiten der maſu⸗ 
riſchen Seen kennen lernten. Sie werden von dort 
abends nach Allenſtein zurückkehren, wo ihnen im 
Rathauſe ein Empfang bereitet werden wird. 

— (Die Einheitszigarre) wird jetzt 
Wirklichkeit, und zwar im Lande der ſtärkſten 
Raucher, in Holland, das wir bislang um ſeine 
noch relativ günſtigen Tabakverhältniſſe beneidet 
haben, Nach Verhandlungen zwiſchen der Haager 
Regievung und einer Fabrikantengruppe iſt binnen 
einem Monat beſtimmt mit der Einführung einer 
Einheitszigarre zu rechnen, die von den Fabrikan⸗ 
ten den Kleinhändlern zum. Preiſe von 38 bis 
40 Gulden das Tauſend geliefert und die für das 
Publikum in allen Zigarkengeſchäften zu 5 Cents 
das Stück käuflich ſein wird. Von der Regierung 
wurde feſtgeſeßt, daß dieſe wahrſcheinlich aus Java⸗ 
tabaken herzustellende Zigarre keinerlei Erſatz oder 
Blätterſtiele enthalten darf. 

— (Jugendpflege in den Sommer: 
ferien.) Unter dem Vorſitz des Herrn Stadtrats 
Dr. Goerlitz fand am 3. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, 
im ‚Magijtratsfikungsjanle. eine Verſammlung der 
Rektoren der ſtädtiſchen Mittel⸗ und Volksſchulen, 
der Vertreterin der Kriegsamtſtelle Danzig und 
den Vertreterinnen des Vereins Jugendſchutz ſtatt. 
Zweck der Verſammlung war, über Maßnahmen zu 
beraten, um unſere Schuljugend angenehm zu be⸗ 
ſchäftigen und vor Verwahrloſung zu ſchützen. Es 
wurde beſchloſſen, daß zu Beginn der Ferien eine 
größere Schulmanderung ſtattfinden und im weite⸗ 
ten Verkauf der Ferien an 2—3 Tagen der Woche 
Ferienſpiele von je etwa zweiſtündiger Dauer auf 
dem Hofe der einzelnen Schulen oder auf ſonſt einem 
geeigneten Platze veranſtaltet werden ſollen, wobei 
Air eine Erfriſchung Sorge getragen wird. Lehr⸗ 
kräfte, die ſich dieſer Mühewaltung unterziehen, 
werden entſprechend entſchädigt. 

— (Freiwillige Sanitätskolonne 
Thorn.) Wie ſeinerzeit mitgeteilt, hat der Dienſt 
der Kolonne auf dem Hauptbahnhof 1917 ſein Ende 
gefunden, da eine Notwendigkeit dafür nicht mehr 
beitand, Die Kolonne iſt jedoch damit nicht auf⸗ 
selöft, ſondern beſteht weiter; fie zählt gegenwärtig 
: ive und 42 aktive Mitglieder, da⸗ 
von befinden ſich im Heeresdienſt bezw. Sanitäts⸗ 
perſonal im Felde 
115 A e naorech 1 
ier Vorſitzer u r. Zackenfels der lei⸗ 

tende Arzt der Santtätskolonne ö b 

—„Gonzert der Thorner Lieder⸗ 
taten) Die Thorner Liedertafel veranſtaltete 
geſtern im „Tivoli“ ein Wohltätigkeitskonzert zum 
beiten. des Roten Kreuzes. Das Konzert, das 


wegen rungünſtiger Witterung ſchon einmal ver⸗ in : 


ſchoben wär, hatte auch geſtern unter dem Wetter 
wieder zu leiden, ſodaß der letzte Teil des Konzerts 
im Saale ſtattfinden mußte auch der Beſuch mar 
infofgebeifet nur mäßig, Der inſtrumentale Teil 
des ‚onzeris wurde von der Kapelle der 61er unter 
Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Hennig aus: 
115 „der für ein neues Programm Sorge ge⸗ 
en 
je vier Chöre vor: „Scheiden“ 
ee 550 Lindenbaum, „Tanz und 
ne Die > i 
Washer Ge ung, das Koſchatſche Tonwerk „Am 
Wörther See“, das mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 


werden. 5 ‚ 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen, Freitag, ER „Das 
Schwarzwaldmädel“ zur Aufführung, während am 


Sonnabend bei ermäßigten Preiſen die Operette 
„Wie einſt im Mai“ ans geht. Der Sg 
bringt abends 7% Uhr eine Wiederholung der 
reizenden Operette „Drei alte Schachteln“ 
— (Ein wolkenpruchartiger Regen) 
ging geſtern 1 über einen großen Teil der 
Niederungsdörfer It Thorn und Gurske hernieder. 
Der Regen war von einer ſo großen Wucht, daß 
Sr: 0 Bereich lagen, 
vollſtändig vernichtet wurden. ffnungsvolle 
Zelder bis dahin das Auge erfreuten, ſteht dieſes 
jetzt nur verſchlammte Spreu. Eines io ſtarken 
Wolkenbruchs können ſich ſelbſt die älteſten Ye 
wohner dieſer Dorfigaften nicht erinnern. i 
e (Ermittelte Pferdediebe.) Die 
Diebe, welche am 18. Sun d. Is. in Wolffs⸗ 
erbe einen Goldfuchs⸗ und einen Schweißfuchs⸗ 
mallach nebft Geſchirren geſtohlen, ſind jetzt er⸗ 
mittelt worden. Es ſind, der Gelegenheitsarbeiter 
Schußmacher Laparski, der am Tage des Diebſtahls 


don Wolffserbe nach Thorn⸗Mocker v der 
frühere Oberſchwei in Turzno, Kreis Thorn, 
ie Gaſtwirt Jankowski in Althütte, Kreis 
Schwetz, und deſſen Schwiegerſohn Lewandowski; 
für die letzteren hat Laparski offenbar als Gelegen⸗ 


heitsmacher gedient. Die Narr lenen Pferde, ſowie 


Wehrere aus anderen Diebſtählen herrührende 
Tiere wurden in Althütte vorgefunden, im 
mic weger Wald unter Reiſig auch eine tote Stute 
mit Sohlen Die vom Maforatsheren von Wolff 
dreß Pers t at 1500 Mark wird an 
drei Perſonen, darunter ein Gen jewacht⸗ 
meiſter, verteilt werden. 0 5 Gendarmeri ch 

m Min Einbruchsdiepſtahl) iſt am 
Montag Mittag mine des Ge aste gates 195 
Tahrradhandlufen, Laden der Rämaſchinen⸗ und 
Fahrra rut von Bernſtein u. Co., Gerber⸗ 
ſbraße verübt, Der Dieb gelangte durch den Keller 
in me Geſchäftsräume, beraubte die unverſchloſſene 
wee Ne ans gelte von 300 Mark und ent- 
Taschenlampen. eine Gegenſtände, darunter 


— (Thorner Viehmarkt) Auf d 
heutigen Viehmarkt ſtanden 102 Piarde u Ver⸗ 
Lauf, 5 zum Preiſe von 19007500 Mark Abſatz 
f 


— (Ber Rolizeiber; ; 
keinen Arreſtanten. 00 verzeichnet heute 


— 


Pas nützte den Feinden ihr Hetzen und Werben, 


(Etappe) 18 Kameraden. Stadt⸗ 


hatte. Die Liedertafel ug in zwei Teilen |: 


| Klängen feines Lieblingsliedes „La Paloma“ („die 


Podgorz, 3. Juli. (Verſchiedenes.] Am 1. Juli 
konnte Sanitätsrat Dr. Horſt auf eine 25jährige 
Tätigkeit als Bahnarzt zurückblicken; Rechnungs⸗ 
rat Mittag überbrachte dem Jubilar die Glüd- 
wünſche der Eiſenbahn verwaltung. — Die Koſt⸗ 
barer Schule hatte geſtern ihr Schulfeſt in Schlüſſel⸗ 
mühle. Von den Schülern wurde das Feſtſpiel 
„Kaiſer Barbaroſſa“ aufgeführt, von 16 weiß⸗ 
gekleideten Schülerinnen ein Reigen; die Feſtrede 
hielt Lehrer Czechowski. — In den letzten Nächten 
ſind auf dem Abbau viele Felddiebſtähle, beſonder⸗ 
von Frühkaartoffeln, verübt worden. 0 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſteflers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
kön gen nich! beantwortet werden.) 

D. Pr. Das eingeſandte Gedicht gehört zu der 
Art, die erſt nach dem Kriege berückſichtigt werden 
kann. Während des Krieges brauchen wir einen 
Tyrtäus oder Koerner, die den Mut beleben und 
zur Tat anfeuern. 0 


2 5 * 

In Gedanken bei euch! 
Als die Kriegesfackeln ins Land uns getragen, 
Als mit Macht der Ruf zu den Waffen erſchallt, 
Da ergriff auch uns der Begeiſt'rung Gewalt, 
Für des Vaterlandes Ehre das Leben zu wagen. 
Es nahte der Abſchied. Bald ging es zur Schlacht. 
Doch immer an euch haben wir nur gebar, b 


Ihr Schüren des Haſſes in tückiſcher Wut? 
Wir ſchirmen die Heimat — das ſtärkt unſern Mut, 
Wir wiſſen zu ſiegen — wenn's ſein muß, zu ſterben. 
Und kehren wir nicht heim, wenn der 15 Pe 
£ 3 8 2 t. 
Bis zum Tod an euch haben wir nur gedacht! 5 
a Ferd. Hartmann. 


Gold ſchafft Freiheit! 
Frei willſt Du ſein, mein Volk — wohlan es ſei! 
So hör' des Vaterlandes notgebornen Schrei: 
Reck aus Dein Gold zu Panzern, Stahl und Eifer. 
Frei wird Dein Adler durch die Zukunft kreiſen! 


Goldſachenannahme: a 

Thorn, Seglerſtraße 1, werktäglich 3/7 

Goßlershauſen, Bürgermeiſterei, werktäglich 

9—12, Gollub, Stadtſparkaſſe, werktäglich 

8—1, 3—5; Lautenburg, Stadtſparkaſſe; 

9.0 5 Mendelſohn, Markt, werktäglich 
r 


Goldmünzenumtauſch: 
bei allen Poſtämtern und der Reichsbank. 


— > 
Die Anklage gegen Brationu erhoben. 

Bratianu, ehemaliger rumäniſcher Miniſter⸗ 
präſident, hat das unglückliche Land durch Vor⸗ 
ſpiegelung falſchor Tatſachen in den Krieg und 
damit an den Rand des Abgrundes getrieben. 
Nach den Feſtſtellungen hat er einzig und allein 
daran gedacht, ſich und ſeine Freunde zu berei⸗ 
chern. Tauſende ſind geſtorben, weil er die Eiſen⸗ 
bahnzüge zur Sicherſtellung ſeines Raubes Be 
nutzte, ſo daß die Kranken im Freien kampieren 
mußten und nicht transportiert werden konnten. 
Ferner iſt er ſchuldig, die Vernichtung des rumä⸗ 
niſchen Nationalvermögens, der blühenden Pe⸗ 


troleumquellen, durch die Engländer veranlaßt zu 
haben. Jetzt iſt er angeklagt und wird hoffentlich 


der gerechten Strafe nicht entgehen. 
Mexiko. 

Die plumpe Anbiederung, mit der ſich Präsident 

Wilſon dieſer Tage den Mexikanern als Verſucher 

nahte, rückt Mexiko wieder in den Vordergrund. 

Wir geben daher im folgenden einem genauen 


Kenner des Landes das Wort: Am 19. Juni 1887 
wurde Kaiſer Maximilian von Mexiko unter den 


Taube“ von Pradier) erſchoſſen. Der Verſuch, aus 


der Republik ein erbliches Kaiſertum zu machen, 


war dadurch im Keime erſtickt. Wechſelnden Schick⸗ 
jalen war das ſchöne und reiche Land ſeitdem preis: 
gegeben. Bürgerkriege und Räubertum ſetzten ihm 
unaufhörlich zu. Dann fand ſich eine ſtarke Hand, 
fähig, das Land zu lenken und glücklich zu machen. 
Das war der „Bismarck Mexikos“, der Präſident, 
General Porfirio Diaz (1876-1911). Mit eiſernem 
Beſen kehrte er den Augiasſtall aus und ſchuf ge⸗ 
ordnete Zuſtände. Er ließ ein Mexiko werden, das 
bündnisfähig iſt, mit dem im Bunde zu ſtehen ſich 
für eine europäiſche Großmacht wohl verlohnt, 


Ilberalen, die Fortſchrittler, 
demokraten, die Polen und die Dänen. In der 


Das deufſche Reich war nahe daran, ſein Verbün⸗ 
deter zu werden. Alle Vorbereitungen waren ge⸗ 
geben. Die Mexikaner gehören zu den leider an 
Zahl äußerſt geringen Völkern, die dem Deutſchtum 
Zuneigung und größte Hochachtung entgegen⸗ 
bringen. Glücklicherweiſe iſt das deutſche Reich 
hier auch im Laufe der letzten Jahrzehnte ſtets 
Durch geſchickte Diplomaten vertreten gemejen. Als 
Geſandter wirkte dort Freiherr von Wangenheim 
(geſtorben als deutſcher Botſchafter in Konſtanti⸗ 


nopel), als Geſchäftsträger W. von Radowitz (jetzt 


Staatsſekretär beim Reichskanzleramt in Berlin), 
als Geſandter Herr Bünz (ſpäter bei der Hapag in 


Nordamerika wegen ſeiner deutſchen Pionier⸗ 
arbeit), dann als Geſchäftsträger der jetzige links⸗ 
nationalliberale Abgeordnete Hartmann Freiherr 
von Richthofen, nach ihm der energiſche Marine⸗ 
offizier von Hintze, jetzt deutſcher Geſandter in 
Kriſtiania. Sie alle haben ſich die größten Ver⸗ 
dienſte um Deutſchland in Mexiko erworben. Die 
Früchte, die ſie geſät, wollte der im Weltkrieg zum 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes aufgerückte 
Herr Zimmermann ernten. Aber er hatte die 
Rechnung ohne amerikaniſche Spione und Detektiv 
gemacht. Was die Helden der Kino⸗Detektiv⸗ 
Schauerſtücke nur auf der Leinwand vollführen, 
was fie seiten an Liſt, Verſchlagenheit, Unbe⸗ 
kümmertheit und Brutalität, gelang den Gehilfen 
Präſident Wilſons und Lanſings in Wirklichkeit: 
fie ſpielten die geheimen Depeſchen und den Chiffre⸗ 
Schlüſſel der deutſchen Diplomatie ihren Auftrag⸗ 
gebern in Waſhington in die Hände. Der ſchöne 
Plan eines Geheimbundes zwiſchen Deutſchland 
und Mexiko mußte vertagt werden. Aber auf⸗ 
geſchoben iſt nicht aufgehoben. Immerhin bedrohen 
deutſche Tauchkreuzer die nordamerikaniſche Küſte. 
Kommen wird der Tag, der Mexiko, das einen 
ſtarken, jetzt nur künſtlich unterdrückten, Haß gegen 
Nordamerika im Buſen trägt, ſich an Deutſchland⸗ 
Seite ſtellt. 5 2 5 
Wünſchen⸗wert wäre nur, daß man ſich bei uns 
in Deutſchland etwas mehr um Mexiko kümmerte, 
damit unſer Volk nicht nur das romantiſche, ferne 
Land aus Zirkus⸗Pantomimen, Operetten oder 
Kinofilms kennt, ſondern ſich liebevoller, eingehen: 
der mit feiner Geſchichte, feiner national⸗ 


zur Förderung des deutſchen Handels, der deutſchen 
Rohſtoffnerſorgung und im Sinne der Bundes⸗ 
genoſſenſchaft befaßt. Dr. Joſeph Lauterers Werk 
über „Mexiko, das Land der blühenden Agave, 
einſt und jetzt“, bei Otto Spamer in Leipzig er⸗ 
schienen, wird heutzutage im Warenhauſe verkauft. 
Es iſt zwar ſehr gewiſſenhaft und belehrend, aber 
zu nüchtern und trocken geſchrieben. Lebendiger 
Wirkt das Buch des mexikaniſchen Oberſten deutſcher 
Abkunft, Dr. Krumm⸗Heller: „Für Freiheit und 
Recht [Verlag Otto Thiele, Berlin). Darin wird 


a Mexitos außerordentliche Bedeutung für Deutſch⸗ 


land überzeugend dargetan. Es iſt ſehr wohl ge⸗ 
eignet, die Anteilnahme an mexikaniſchen Dingen 
in Deutſchland zu ſteigern. 
Letzte Nachrichten. 
Annahme der Wahlrechtsvorlage. J 
Berlin, 4. Juli. Das Abgeordnetenhaus 
hat heute in einfacher Abſtimmung die Wahl⸗ 
rechtsvorlage nach Beſchlüſſen der 4. Leſung 


glieder des Zentrums, ein Teil der National⸗ 
die Sozial⸗ 


Ausſprache brachten nur noch die Sozial⸗ 
demokraten ihren ablehnenden Standpunkt 
zum Ausdruck. Alsdann wurde über jedes 
Geſetz en blog abgeſtimmt. r 
Stellungnahme zur Börſenſteuer. 
Berlin, 4. Juli. Auf Antrag des Ber: 
liner Börſenvorſtandes hat die Sandels⸗ 
kammer in Berlin die Vorſtände ſämtlicher 
Wertpapier⸗Behörden zu einer Verſammlung 


zwecks Stellungnahme zu den Beſchlüſſen des 


Heuptausſchuſſes des Reichstages über die 
Reichsſtempelabgabe (Börſenſteuer) am Sonn⸗ 
abend, 16. Juli, nachmittags 2 Uhr, eingeladen. 


Zum Empfang des Grafen Czernin 
bei Kaiſer Karl. 
Wien, 3. Juli. Wie dem k. u. k. Telegr.⸗ 


Korreſn.⸗Büro mitgeteilt wird, iſt Graf Ezer- 


nin auf ſeine Bitte und mit Wiſſen des Mi⸗ 


audienz empfangen worden. Die Audienz 
hatte gänzlich inoffiziellen Charakter. Damit 
entfallen alle an ſie geknüpfte Kombinationen. 


Sultan Mohammed V. f. 

Wien, 4. Juli. Nach einer hier aus Kon⸗ 
ſtantinopel eingelaufenen Meldung ift Se. 
Majfeſtät der Sultan Mohammed V. um 7 Uhr 
abends nerſchieden. Er 

Der verſtorbene türkiſche Sultan Moham⸗ 
med V. wurde am 3. November 1844 in Kon⸗ 
ſtantinopel geboren; er folgte am 27. April 
1909 ſeinem entthronten Bruder Abdul Hamid. 
Daß eine Beſſerung im Befinden Sultan Mo⸗ 
hammeds eingetreten ſei, wurde ſoeben gemel⸗ 
det, ohne daß dekannt geworden, daß er er⸗ 
krankt geweſen. Der verſtorbene Sultan war 
ein treuer Bundesgenoſſe Kaiſer Wilhelms 
und des deutſchen Reiches. Sein Heimgang 


wird überall in deutſchen Landen ſchmerzliche 


Teilnahme erwecken. —— = 


Newyork, bekannt durch ſeinen Zuſammenſtoß mit 


ökonomiſchen Bedeutung und völkiſchen Eigenart 


angenommen. Dagegen ſtimmten einige Mit⸗ fe 


niſters des Äußern vom Kaiſer in Prinat⸗ 


Ausreiſe des holländiſchen Konvos. 
Aus dem Haag, 4. Juli. Das Korre⸗ 
ſpondenzbüro meldet: Der Konvoi hat auf 
Befehl der Regierung noch nicht ſeine Neiſe 
angetreten. a 


Angeſpülte Minen. 
Amſterdam, 3. Juli. Wie die nieder⸗ 
ländiſche Telegraphen⸗Agentur aus Nos (Ame⸗ 
land) meldet, wurden am Nordſtrand wieder 
etwa zehn Minen angeſpült. 


Die ſpaniſche Krankheit in England. 
Haag, 3. Juli. „Nieuwe Courant“ Be: 
richtet aus London von Fortſchritten der ſpa⸗ 
niſchen Krankheit in England. Danach hat ein 
Londoner Arzt geſtern 184 Fälle behandelt. 
Die Totenziffer iſt geſtiegen. In der Nacht 
ſtellen ſich lange Reihen vor den Wohnungen 
der Arzte an. In den Induſtriegegenden, bes 
ſonders in Birmingham, droht ernſtlicher 
Mangel an Arbeitskräften. Ahnlich in Leeds 
und in Mansfield und anderen Städten ſind 
Theater und Lichtſpielhäuſer geſchloſſen. Beim 
Schichtwechſel eines einzigen Schachtes fehlten 
in mehreren Gruben 250 Mann. Die Wäſche⸗ 
und Tuchfabriken vermiſſen einen großen Teil 
ihrer weiblichen Arbeitskräfte. In Middles⸗ 
bourough kommen 5000 Kinder und 68 Lehrer 
nicht zur Schule. In Mancheſter ſind 70 Wagen 
der Straßenbahn aus dem Verkehr gezogen 
worden, weil ſich 300 Führer und Schaffner 
krank gemeldet haben. 0 


Die Munitionsexploſion in England. 
London, 3. Juli. Nach einer Reuter: 


meldung wird amtlich mitgeteilt, daß bei der 


Munitionsexploſion in den Middlands hundert 
Perſonen getötet und 150 verletzt wurden. 


Verbot iriſcher Geſellſchaften. 


Dublin, 3. Juli. Reutermeldung. Die 


„Gazete“ gibt folgende Geſellſchaften als ſtaats⸗ 
gefährlich bekannt: der Sinnfeiner⸗Verband. 
die Sinnfeiner Klubs, die iriihen Freiheiten, 
die Eneian Namban⸗Gefellſchaft und die 
däniſche Liga. 


Berliner Börfe. 5 
Der andauernden Zurückhaltung der freien Makler und der 
Mehrzahl der Bankiers kann von dem bisher üppigen Geſchäfts⸗ 
verkehr an der Börſe nicht mehr die Rede ſein. Die von 
auswärts vorliegenden Kaufanfsträge — dieſe üherwogen bef 
weitem die Verkaufaufträge — wurden von amtlichen Sturs« 


Ma und den Bankiers Über zu ergreifende 
ſtatt. 2 
Berliner Produktenbericht / 
vom 3. Juli. 


m Te —— ⏑ ———— ⏑ ⏑—⏑ ⏑ — 
Die Börſe gegen die Einführung der Börſenabgaben. 

Der Börſe hat ſich infolge der Reichstagsbeſchlüſſe auf 
Erhöhung des Aktienſtempels einer große Erregung bemächtigt. 
An der Berliner Börfe iſt von einer großen Zahl von Börſen⸗ 
beſuchern beim Börſenvorſtand ein Antrag eingegangen, die 
Börſe bis zur dritten Leſung der Steuervorlagen zu ſchließen. 
Aehnlich hat eine Verſammlung der Hamburger Werſpapier⸗ 
börſe beſchloſſen, fortan keinen Abſchluß in Wertpapieren 
und keine Notierungen mehr vorzunehmen. — Wie verlautet, 
beſteht die Abſicht. ſämtliche Vörſenvorſtände in Deutſchland 
zum nächſten Montag nach Berlin einzuberufen. 


Notierung der Devifen⸗Kurſe au der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche a. 3. Juli. a. 2. Juk. ' 

Auszahlungen] Geld Brief Geld | Brief, 
Holland (100 Fl) 272,50 274.— 288,50 269,— 
Dänemark (100 Kronen) 171,50 | 172,— 168,50 169,— 
Schweden (100 Kronen) 188 183,75 185,25 185,75 
Norwegen (100 Kronen) 172,50 172,75] 169,25 | 169,75 
Schweiz (100 Francs) 139,50 139,75 137,50 137,75 
Oeſterreich⸗Ungarn (100 Kr)] 62,05 62,15 62,05 62,45 
Bulgarien (100 Leva) 79,.— 7950 79,— 79,50 
Konſtantinopel 20,55 20,65 20,88 20,85 
Spanien (100 Pe ſetas) 107,— 108,.— 105,— | 107,— 


Waſſerſände der Weichſel, grahe und Netze. 


tand des Waſſers am Pegel 
E 


der 7 


Netze bei Czarnikau 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Tho 
vom 4. Juli, früh 7 3 

Barometerſtan d: 763 mm 5 

Waſſerſtand der Weichſel: 8,16 Meter. 

Lufttemperatur: + 17 Grad Celſlus. 

Wetter: trocken. Wind: Nordoften. 


3 


Vom 3, morgens bis 4. morgens höchſte Temperatur: 4 


＋ 26 Grad Celſius, niedrigfle + 13 Grad Eefftus. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 5. Juli: 
Fortdauernd warm, Gewitterneigung 2 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 5. Juli 1918. 
Altſtädtiſche evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets 
andacht Pfarrer Jacobi. 5 ; 


re — 


1 7 D 
1 
r 


(Mantoinen. 


5 die ſchönſte Maſit fürs na und R 


1 Heute früh verſchied plötzlich unſer lieber Vater 
und Großvater 


Johann Konezynski 


Kaſernenwörter a. > 
im Alter von 75 Jahren. 
Thorn den 3. Juli 1918. je. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Cläry Arndt, geb. Kopezyuski, 
Franz Kopezynski. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, 


4 Uhr nach⸗ 
mittags, von der Jakobskirche aus ſtatt 5 


3: 38; PER 

Be; DS Tarzan 1 5 
7 Ariegsgetruut: % Mönuigl. 5 Mlaſſen⸗ 
05 preuß. lotterie. 
Feil. i Sr, 

5 b 1 ern + al U 3 95 in) 55 am 36 und 10. Inli 
4 1 ö a Kar 18 flatlfindenden Ziehung der 1. Kiafie 
a Fran Malle ala), u)” a 

* geb. Werner. N 15 . h IR Lose 
in . . zu 40 20 10 5 Mark 
SS SSS e i haben 
5 Dombrowski, 


königl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. , Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 


U. Y. Diatewski, RNeiſekürbe, 
Augenarzt, Reiſekoffer, 

. —— Markt 14 (neben der Roft). Hutſchachteln, 

Montag den 8. d. Mts., Solzdgtenkiſten, 


vormitlags 10˙%/ Uhr, Ruckſücke 


Obst- Feiseartikel 
nutzung 


empfiehlt 
des hieſigen Gartens meiſtbietend 


Gustav Heyer, 
verpachtet. 


Br reitellroße . 6. ‚Beruf 517. uf 517. 
wachthuſige werden hiermit eingeladen. 


Kaufmann, 
H. Blum, au, 


43 Jahre alt, ſucht Stellung beim Ge⸗ 
al. Wibſch. 


wird die 


Kennt vorzüglich den Sü⸗ 
den der Ukraine, ſowie auch perfekt Sprach 
u Verhältniſſe. Referenzen. Thorn, 
Neuſtädt. Markt 2, Hauswitwe Hoppe. 
. Eduard Wehrmann. 
Für mein fleißiges 

Hausmädchen 
ſuche eine Slelle von ſogleich, möglichst 

bei Linderloſen Herrſchaften. 
Frau Rechnungsrat 7 1080 nf, 

— 108, 


Habe mein 


Friſeurgeſchäft 
wieder geöffnet. 


Um gütigen m bittet 


> Wierzehowski, tiſeut, 


Eufmer Chauſſee 46. 


- Frachtbriefe 


. nach amtlicher Vorschrift; 


| u on 


der ſich als Werkmeiſter eignen wird für 

kriegswichtige, landwirtſchaftl. Mautzinen⸗ 

— 4 | fabeit geſucht. Verlangt werden reichiche 

N al 89 Erfahrung in; Schloſſerei. Deeheret⸗, 
Schmiede, Reparatur- und Brennerei⸗ 

Arbeiten. Ausführliche Ang bole mit 

Lebenslauf. Zeugnisabſchriften, Anſprüch., 

4 Ait erbeten. 


Bruno Riedel; Aonik Melt. 


Maurer, 
Diſchler, 
BE mac Wee Beſchäftigung dei 


Beute SEehlewakl, Thorn, 
dee ee 8 „Telephon 346. 


Teltrehte "Ein Srpneitergelelle 


(Suppen und Tafel) zu billigſten Preijen wird ſofort geſlicht, evtl. Soldat. 


ſteis vorrätig. chneid ch 
Dienstag und Freilag auf dem N eee e 


Wochenmarkle. Beſtellungen jederzeit. ĩ 
Scheffler, Feruruf 415. Friſeurgehilfe 
oder auch Soldat zur Aushilfe von 


Fisches Molteneineih "3.5 


gr. Pauli Fanla Wendland, Shuhmacherär, 17, 
eingetroffen. Stoller. Gerechteſtr. 


Lehrling 


für unſer Getreidegeſchäft per for. geſucht. 
Lissack & Wolff, Brückenſtraße 16. 


Lehrling 
ſtellt unter günſtigen Bedingungen ein 


Max Dolega, Bäckermeiſter, 
Thorn 3. Mellienſtr 113. 


2 Frſſentſehrlinge 


können eintreten. 
Jastrzembski. Gerechleſtraße. 


Einen Bühler, 


auch Kriegsheſchädigten, ſtellt ein 
„Diex“ Pelrol.⸗Geſ., Thorn⸗Moucker. 


Arbeiter, 


tüchtige, ſtelt ſofort für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung ein 


Goltſieb Riekflin Nachk., 


Seglerſtraße 3. 


mit Metallöse liefert schnell und 
preiswert 


(DomhrowskicBnehdrnekerei 


Thorn „ Katharinenstr. 4. 


Gitarren, 


zum Wandern. 
Schulen, Liederalben in größter 
n Auswahl. 


Muſikhans N 
W. Zielke. 


„ — ————S—:mũ?:?n 
Anſtänd. Ehepaar ſucht zum 1. 10. 18 


Hausmeiſterſtelle 


in beſſerem Haufe. 
Angebote unter D. 1979 an die 
Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine beſſere Dame 


mit guter Handſchrift ſucht Beſchäfligung Kuſcher, 
am liebſten fürs Haus. 

"Angenote erbeten unter R. 1967 an] möglichſt verheiratet, ſtellt ſofort ein 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. A. E. Pohl. Araberſtr. 13. 


5 die 0 Geld- und Silberankauf töltelle Thorn. 


an. Auch außerhalb der Geſchäftszeit werden dieſe Sachen 15 


| sammelt die Brennesel 


Unſere e Geſch iftsſtelle, een 


iſt Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. Wir kaufen nich 
nur Gold, Platin und Juwelen, ſondern auch 


D Silber 


meſt Rirschkerne 


zur Oelgewinnung. 


Sat 


Für 1 kg gut gereinigte und getrocknete Kerne werden 
Pf. oder 4 Knochenbrühwürfel vergütet. 1 


Hpenz, Baderſtraße 18. 


in der Handelskammer gegen Quittung angenommen. 


Aunahmeſtelle Rotes 


Schone und 


Ödeon- Lichtspiele 


Gerechtoſtraße 3 
Von Freitag bis Montag: m - 


Henny Porten. * ' 
Sri üfin Küchenfee. u 1 und 


Luftſpiel, 3 Akle. 


Aueh hei der Hesernte! Für: je 10 kg trokener Nesselstengel 
2,80 Mk. und ein Wiekel Nähfaden unentgeltlich! Ablief. an 
den v ertrauensl. der Nesselanbau-Gesellschaft. Berlin W. 8. 


S D 7 8 88 * SSS D 
EA II ed SI A EX) 2 Da A ZN EZ 


Brie fum nichläge . 


. er H a Mt dar ele ee eis 
1029) . raf Gyllenhand, Geſandter des e X Heinrich Schroth. 
für Priv Behörde D FR! die Gräfin . Henny Porten. 
. Bi ibate 85 zehörden, mit und ohne ruck, 2 die Brei Berchrer 5 wren 

8 lieſett zu zeitgemäßen Preiſen Aa der Stürmiſch h Herr Lübberkt. 

— nl Der Meſancholiſche ee Herr Hoffmann. 

Yon ; 5 7 N 1 5 a 

a C. Jambromski ſche Buchdruckerei, 05 Der Schüchterne 5 Schünzel 

8 * Fr Der Fürſt. e Herr Bieſenfeldt. 
Ne Thorn, ien teitügabe 4. Ne Caroline Blume Henny Perten. 


Von Max Kretſer, 


Die Kunſt zu 7 3. Alte mit 
Viggo Larsen. 


Hauptdarſtel ler: 
Zichorjenfabrikant Löffler Berthold Mofe. 

Paul, ſein Sohn, gen. Zihorienpring Viggo Larsen. 
Fanny Böhnchen, reiche Witwe Käthe Dorſch. 

Trude, ihre Freundin Ria Jende. 

Regie: Viggo Larsen. 

Sonntag im Metropoltheater, Friedrichſtraße 7, dasſelbe 
Programm. — Kindervorſtellung von 1½—4 Uhr. Große 
5 e vom Filmamt. 


2 N 57 57 
SE x 808 e BEL) /BN 


III ITEIDEIDE 3 


Arbeitsnact eis, | 


iucht dringend 


Ar beiter und Ar⸗ 
beiterinnen. 
Konkoriſtin, 


(keine Anfüngerin) für ſofort oder ſpäter für dauernde Stellung“! 
geſucht. ; 


M. H irsch & Kr ause, h. k. . f Thorn⸗Mocker. 
Irbei 5 | Laufboten 


zum Alten von Zeitſchriften für 
Nachmittag ſafort gefuchk. A 
— Kallweit. Buche und Zeitſchriften⸗ 2 

hay 0 Thorn, He eee EEE 


N) ypiſtin (auch Aufängerin) per bald 
geſucht. Bewerbungen mit Lebenslauf und 
Gehansanſpiüchen unter NM. 1962 an 
die Geſchüſtsſtelle der Belle. erhelen: 


Zentral- Theater 


Neuſtädtiſcher Markt 13. 


Spielplan von Freitag bis Montag: 


Der eiserne Wil le. 


Der dritte Baſſermann⸗Film, Serie 1917/18. 
Ein Schauſpiel in 4 Akten von Felix Selten. 
Regie: Adolf Gärtner. 


1 ns Mel Der Pella Nogeſlug. 


Ein Drama in 4 Akten, nach dem Roman „Die Ehre des j 
Stephan Nogeſius“ von Lo Bergner. 


4. Film der Wanda Treumann⸗Serie 1917 


ämmehen 


Kleinkunſtbühne, 
Gerechleſtraße 3. 


Heute, Abend 31 1 8], uhr: 


für dauernde Stellung ſuch: 


die af 


Krüftige 


. 


für lei suerlegung ſuchen 


Clektrizitätswerke Son, 


Meld. 7 Uhr Meld. 1 Uhr morgens Wagen Wager he Schulir. 


2 Arbeiter being 


= Magde: "Seren: de, Gereckteſtraße 5. 


Arbeiter : 


oder täniger Lanfburf che geſuchk. 
Era Zährer ar ö —Eijen handlung. 


Arbilsburien, 


Mitfahrer, 5 


ſtellt ſofort em 


bottlieh Riefflin Melt“ 


Seglerſtraße 3. 


1 


Schreibgewandtes 


Biiroftäulein 


mit Stenographie und Schreibmaſchine 1 
vertraut, von ſofort für Militärbüro ge⸗ 
ſucht. Meldungen vormittags von 912 


1 Fiſcherkraße 36. 


Jun gere 


Fuchhalterin 


mit flotter, guter Handſchrift, ſicher im 
Rechtſchreiben, findet fofort Stellung. 1 
Angebote mit Gehaltsanſpr. und Zeug⸗ & 
nisabſchriften unter J. 1994 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 3 


Buchhalterin _erttintisen 
lach u. erb. ſchriftl. Angebote” 8 5 Kunſtkräfte. 
oder uns wenigſtens Mitteilung 


F. Krefeldt. General-Agenlur, 
Thorn. Brüdenfir. 38, 1. 

A Anfang 7 Uhr. macht, die zur Ergreifung des 

—̃— Laater⸗ führen kann. 


e Drogerie Tune 19 f * 
oder ſpätered Autritt eine E 
Laufmädchen E. Drewitz, 
von ve geſucht. J. Wiener, Maſchinenfabrif, 6. m. 158 . 


Drogiſtin. 
i Bin, Zeugnau Behaltsanipr: bitte beizu⸗ 
Putzgeſchäft. Breiteftr. 2. 
3000 Mark Verloren 


fügen... . K. Stryezynski. Thorn. 
zur 1. Stelle auf ein Landgrundſtück zum 28 6, abends. Altſtadt oder Sirapensapn 


Suche für mein Leder⸗ und Gelier- 
15. Juli geſucht. fü Ib, Mi do ill 


Wee bela eine 
Angebote unter X. 1948 an die Ge⸗ 
mit Kette. Gegen Salon abzugeben 


Verkäuferin. 
e der „Brefie”. 
Jessat. Fiſcherſtraße 38, 


Gutes An 
1 schwarzes Nc 


zwischen 7—8 .abds. Bäckerſir. 39. 1. 
Verkäuferinnen, 
zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preisang. u. 1942 
mit braunen Pfoten bei Duschke, e Culmer 
Chauſſee 96, zugelaufen. Gegen U 


ei ag den 5, Juli, 7% Uhr: 


gr 

| Das Schwarzwaldmädel. 
Sonnabend, 6. Juli, 7. Uhr: 
Ermäßigte Preiſe! Zum daten male! 
Wie einst im Mai. 


Greifen- II Ach Rach 
berger. denjenigen, det ins de ae 


ter nachweiſt, welcher in der 
Dazu die übrigen Nacht vom 3. zum 4. Juli 


fcherteihieneg. 


bei uns g 


geſtohlen hat 


l 


Lasik geht Eduard K — 


Wir ſuchen ſeſort ien füchtigen! 


en 4 
oder Laufmädchen 
re | 


| Drdentlicher 


Lalſburſche 


baldigen Antritt melden. 


95 B.-Bazar, Elisabeth. 6. 


Albel 15 


auch Lehrmädchen können fi zum 
un die Geſchäftsſtelle der Wreſße⸗ erbet. 


| Handmwerksimeilter, kath., 
Wilwer⸗ Ende 40, 2 Kinder, w. 


mit Dame in Briefwechſel zu treten 


lohnung abzugeben in der Geſchäftsſtelle 


Ew aid Peting, Waffengeſchäft, keller 


Schillerſtraße. 


kann ſich ſofort melden. wee ſp. 0 lu a abzuholen. 
Gefl. Zuſchriften unter A. 1976 anf 2. a a ae 
Otto Jaeubowski, Mellienft. . fucht "fie Gesche eee der „Breffe? erseten. | ‚ZIEHE zugefaufen. _ m 
" Drdentlicger Herrmann Thomas, l IT Gatniionbäderei 
5 a een Martt 4. ste |) 4 Täglicher Kalender. 
auf ursc E 5 Junge Frau ſucht „Seit Freundin = 7 
im 9 075 sr 28 bis 33 1 > S 5 : 8 
kaun „6 Melden meinſchaftlichen Spazierengehens. Die⸗ 1918 5 E 5 3 N 82 
be L W t, b 2 22 — 
4 Bombromski'ſche bunter,, e . . 3 8 8 5 5 & 5 
Katharinenſtraße 4. 1 f big ban ee 1 7 150 nalen Prester 5 a Se er en, ST SE 76 
"Sit 8 T. oder 1 — 74 au die Geſchäftsſtelle der Preſſe“.] Ju Pr a 1 | er HR; 
Ein ordentlicher = 5 175 N e ape e leiht jungem 7 1515 1190 1 13 9 
ir 2 ädchen in ſicherer Stellung gegen mo⸗ 5 | 
. die auch alle Hausarbeit übernimmt, B tliche Natenabzahlung 2 = = 50 a 5 — a 
; mittlung erbeten. R Mark. u de Auguſt — — —— 1 2 3 
€ j Frau General Feldtkeller Angebote unter I.. 1961 an die] g 45 6 78 910 
wird für dauernde Beſchäftigung ſofort Brombergerſtr. 90. geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 8 11 12 13 14 1511617 
geincht, . M. Wendisch Nachf. Suben mädchen V I 118 19 20 21 22 28 24 
1 burſche erloren 25 25 27 28 20 30.131 
San ur ge. bie Siegelving am Dienstag September 1 23 4 5 6 7 
ſofort geſucht. bend, gezeichnet M. R. Gegen Be⸗ 10 11112118114 


von il geht Brelleſtraße 3, 2 Hierzu zweftes Blalt. 


Boden. 


wird 


der Durchführung des Hilfswerks ein. 


jjeitigt werden. 
aber kommen wir nicht hinweg. 


ſchleppten, die 
zurückgekehrt ſind, 


beſonders berückſichtigt werden. 
it vielfach viel brennender, verurſacht viel mehr 


dem Mittelſtand die A 


werden. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
166. Sitzung vom 3. Juli, 2 Uhr. 


Am Miniſtertiſch: Dr. Friedberg, Dr. Drews. 
Präsident Graf Schwerin⸗Lö witz eröffnet 
die Sitzung und teilt mit, daß nach einer Mit⸗ 
teilung der Staatsregierung der Landtag vom 
12. Juli bis zum 20. September vertagt werden ſoll. 
Zur Beratung ſteht der Nachtrag der Denk⸗ 
ſchrift über die Beſeitigung der Kriegsſchüden in 
9010 vom feindlichen Einfall berührten Landes⸗ 
eilen. 

Abg. von Plehwe⸗Dwariſchken (konſ.): Die 
Bevölkerung der Provinz Oſtpreußen hat ihren 
Dank für den Wiederaufbau gegenüber dem Ge⸗ 
ſamtſtaate dadurch zum Ausdruck gebracht, daß ſie 
ſoviel wie möglich Großſtadtkinder aufnahm, Das 
iſt auch in dieſem Jahre geſchehen. Aus den Trüm⸗ 
mern und verkohlten Mauern der Städte und 
Dörfer wächſt dank der ſchnellen Hilfe neuss Leben. 
Die Arbeit des Wiederaufbales war äußerſt 
ſchwierig. Beſonders ſchwer war die der Land⸗ 
wirte in dem verwüſteten und verunkrauteten 
de Zu wünſchen wäre, daß die Arbeit der 
Feſtſtellungskommiſſion etwas ſchneller vonſtatten 
geht; ſonſt dauert es 20 Jahre, bis die letzten 
Schäden ſeſtgeſtellt find. Den Angaben der Ge⸗ 
ſchädigten ſollte man nicht mit allzu großem Miß⸗ 
trauen gegenüberſtehen. Nachträglich angemeldete 
Schäden, die zuerſt vergeſſen waren, werden einfach 
nicht berückſichtigt. Der kleine Geiſt der aus⸗ 
führenden Behörden ſteht in direktem Gegenſatz zu 
der großzügigen Art, mit der die Staatsregierung 
der Hilfsaktion unternahm. Dankbar ſind wir den 


Generalkommandos, die in großzügiger Weiſe Nr] d 
beiter zur Verfügung geſtellt und die Heranſchaffung 


von Baumaterial ermöglicht haben. Wir ſind 
dankbar und ſtolz, daß Preußen unter der Führung 
ſeines Königs den Wiederaufbau begonnen hat, 
und wiſſen, daß dieſe Aufgabe durchgeführt werden 

ach dem Grundſatz: Jedem das Seine! 
(Beifall.) 

Abg. Graw (3tr.) tritt für Beſchleunigung in 


Abg. Kanz o w (Fortſchr.): Die Landarbeiter 
Oſtpreußens müſſen ebenfalls in das Hilfswerk ein⸗ 
Venga und ihre ſoziale Lage verbeſſert werden. 

Abg. Dr. Rewoldt (freikonſ.): Aus wirt: 
ſchaftlichen Gründen des Staates iſt der Wieder⸗ 
aufbau Oſtpreußens ſchnellſtens durchzuführen. 

Miniſter des Innern Dr. Drews: Vieles non 
dem, was geleiſtet worden ift, iſt auf die Mit⸗ 
wirkung der oſtpreußiſchen Bevölkerung und auf 


die Mitwirkung des Landtags zurückzuführen. Von 
Wert war auch, daß der Hauptausſchuß die Dinge 
an Ort und Stelle beſichtigte, und den Wunſch, dieſe 
Beſichtigung Ende Auguſt zu wiederholen, wird die 
Staatsregierung ſehr 


Staats ret 5 gern erfüllen. Alle Wirt⸗ 
ſchaften ſollen wieder aufgebaut, alle Schäden be⸗ 
über den e des 
n ür beſonders 
ſchwer Geſchädigte wird ein beſonderer Fonds ge⸗ 
ſchaffen werden. Am allen zu helfen, werde ich mit 
den Reichsbehörden Fühlung nehmen. 
Abg. Braun (Soz.): Die Entſchädigungen 
müſſen natürlich gewährt werden, doch darf fi nie⸗ 
mand daran bereichern. 0 
Abg. Dr. Gaigalat (Litauer): Den Be 
auf eigene Koſten in die Heimat 
ſollten dieſe erſetzt werden. 
Ebenſo muß die Einkommenſteuer vielfach zurück⸗ 
eſetzt werden hinter dem zu hohen Anſchlag der 
Vorfahre. Wünſchenswert iſt die Offnung der Oft 
grenzen. f 
Abg. Menzel⸗Dirſchau (natl.) bringt Einzel⸗ 
wünſche vor. : 
Die Denkſchrift wird angenommen. 
Abg. Dr. Heß (Ztr.) begründet den von ihm 


geſtellten Antrag, bei der Reichsbekleidungsſtelle s 9 8 
dahin zu wirken, daß für abgelieferte Kleider ein] To ſchnell als möglich zu beendigen. 


dem heutigen Wert entſprechender Preis gezahlt 
wird, Familien mit mehr als drei nicht ſelbſtän⸗ 
digen Kindern von der Kleiderabgabe befreit wer⸗ 


den, auf die Vermögensverhältniſſe Rückſicht ge⸗ 
nommen und 


bevölkerung der billige Bezug von Bekleidungs⸗ 


auch anderen als der Arbeiter⸗ 
gegenſtänden ermöglicht wird. Das Volk iſt bereit, 
durchzuhalten. Das aber wird ihm erſchwert durch 
Staatsmänner, die Reden halten, die das Gegen: 
teil von dem beſagen ſollen, was ſie ausdrücken. 
Dadurch entſteht eine Nervosität im Volke. Keine 
der vielen verkehrten Maßnahmen des Krieges 


aber hat ſo aufreizend gewirkt wie die Kleider⸗ 


verordnung. Die Notlage des Mittelſtandes muß 


Die Kleiderfrage 


Sorge als die Ernährungsfrage. Die Feſtbeſoldeten 
leiden am ſtärkſten unter der Kleidernot. (Sehr 
richtig) Ihnen muß man entgegenkommen. Der 
Reichskleiderkommiſſar ſollte vor allem einmal Am: 
ſchau halten in den Konfektionsgeſchäften, ehe er 
nzüge fortnimmt. 

Abg. Conrad (konſ.): Wir legen Verwahrung 
dagegen ein, daß man auf dem Wege des Staats⸗ 
kommunismus in derſelben Weiſe fortſchreitet, wie 


es jetzt den Anſchein hat. Aber die Abgabepflicht 


von Kleidern müſſen gewiſſe Grundſätze feſtgelegt 
Alte Militäruniformen ſollten zu Arbeits⸗ 
kleidern verwandt werden. Das Volk iſt gern 
bereit, durchzuhalten; aber wenn Worte geſprochen 
werden, der Krieg kann noch 30 Jahre dauern, ſo 
iſt das nicht geeignet, das Durchhalten zu er⸗ 
leichtern. 

Ein Vertreter 
dungsſtelle: Die 


Reichsbeklei⸗ 
Reichs⸗ 


der 
Maßnahmen der 


bekleidungsſtelle find das Ergebnis langwöchiger 


Verhandlungen zwiſchen den maßgebenden Stellen 
des Reichswirtſchaftsamts, der Heeresverwaltung 
und den Vertretern der gößeren deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten. Die Maßnahmen find, und zwar in un⸗ 
richtiger Weiſe infolge einer Indisletign, durch die 
Preſſe gegangen, und es it ſchwer, das Gift der 
falſchen Juformation zu beſeitigen. Die Verſor⸗ 


gung der Kriegsbetriebe mit Kleidung tt, unbe⸗ 


dingt erforderlich. An Preiſen müſſen wir das 
zahlen. was die abgegebenen Kleidungsſtücke wirk⸗ 
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zur Ordnung.) 


lich Wert haben. Die Kommunalverbände find 
verpflichtet, keine Gewinne zu machen. Es handelt 
ſich auch nicht um Zwangsabgaben, alſo auch nicht 
um Beſchlagnahme und Enteignung. (Wider⸗ 
ſpruch links.) Die ganze Einrichtung iſt von vorn⸗ 
herein als eine freiwillige Abgabe getroffen wör- 
den. (Widerſpruch links.) Die Kommunal⸗ 
verbände ſind angewieſen, tut diejenigen Kreiſe 
heranzuziehen, die wirklich leiſtungsfähig find, 
Sollte es überhaupt einmal zu einem. Zwange 
kommen, ſo werden nur diejenigen Kreiſe heran: 
gezogen werden, bei denen die Entboehrlichkeit 
außer Frage ſteht. Auch auf die ſchwierige Lage 
des Mittelſtandes wird Bedacht genommen werden. 

Hierauf vertagte das Haus die Meiterberatung 
auf Donnerstag 12 Uhr. Außerdem fünfte Leſung 
der Wahlrechtsvorlagen, Antrag auf Vertagung 
des Landtages. f . 
Schluß 6½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


182. Sitzung vom 3. Juli, 2 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: v. Payer, v. Kühlmann, 
2. Capelle, Wanra. 98 5 
Eine Ergänzung zum Haushaltsplan, in der 
dem Reichstagspräſidenten 30000 Mk. Aufwands⸗ 
entſchädigung zugeſprochen werden, wird in erſter 
und zweiter Leſung angenommen, - N 

Es folgt die dritte Leſung des Haushaltsplans 
und die 2. Beratung des rumäniiden Friedens⸗ 
vertrages. i f 

Abg. Scheidemann (Soz.) erhebt Einſpruch 
gegen Fliegerangriffe auf offene Städte außerhalb 
er Kriegszone. Was in Süddeutſchland fort: 
während an Frauen und Kindern ermordet wird, 
erfahren Sie nicht. Die deutſche Regierung ſollte 
eine Verſtändigung zur Anterlaſſung ſolcher Flie⸗ 
gerangriffe in die Wege leiten. Die Vargängs 
nach der Rede des Staatsſekretärs v. Kühlmann 
haben ein grelles Licht geworfen auf die Ver⸗ 
teilung der Machtverhältniſſe im Deutſchen Reſch. 
Dieſer Krieg darf nicht als Eroberungskrieg ges 
führt werden, ſoll er nicht zum Untergung Deutſch⸗ 

= 


lands und ganz Europas führen. Jeden Hedanken 
an eine deutſche Weltherrſchaft weiſen wir ab. 


Für Deutſchland darf es kein anderes Kriegsziel 
geben als das der Erhaltung ſeines Beſtandes, und 
der Krieg darf nur den Charakter eines natio⸗ 
nalen Verteidigungskrieges haben. Staatsſekretär 
v. Kühlmann hat nur ausgesprochen, was alle den⸗ 
ken. Seine Rede wäre eine politiſche Tat geweſen, 
wenn ihr nicht die Reds vom Dienstag gefolgt 
wäre. Durch den Krieg iſt eine Atmoſpäre der 
Verlogenheit entſtanden. non der wir uns endlich 
freimachen ſollten. We iſt der Mann im Bürgerrock, 
der den Mut und die Autorität hat, den Heyren im 
Großen Hauptquartier zu ſagen, daß ſie ſich einer 
Selbſttäuſchung hingeben, wenn Fe glauben. mit 
ihren Mitteln allein der Weft den Frieden er: 
zwingen zu können. (Schr richtig! links und im 
Zentrum, große Unruhe rechts.) Niemand wird 
den ſtrategiſchen Ruhm der Herren im Großen 
Hauptquartier ſchmälern wollen. aber war dem 
Gebiet der Politik find ſie Dilettanten. Wenn der 
Reichstag auseinandergeht, wird die Preſſe ſchlim⸗ 
men Zeiten enigegengehen denn der nerfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtond, in dem wir leben, iſt der mili⸗ 
täriſche Abſolutisaus, nur gemildert Durch 
Furcht vor dem varlamentariſchen Skandal. 
(Große Anruße rechts Zuſtimmung links und im 
Zentrum.] Anbegreiflich iſt es, was jetzt unter 
dem Befagerungszuſtande dem deutſchen Volke 
fortgeſetzt zugemutet wird. Gerade in dieſen kri⸗ 
tiſchen Wochon erleben wir das Trauerſpiel der 


Wahlrefarm. In den Maſſen gibt es nur eine Stim⸗ 


mung: Schluß ſelbſtoerſtändlich einen Schluß in 
Ehren! Das Voll iſt einig in dem Wunſche, den 
Krieg als erfolgreich geführten Verteidigungskrieg 
Eine Regie⸗ 
rung, die ſich zum Träger dieſes Volkswillens 
macht, würden wir freudig unterſtützen. Aber 
einer Regierung, die auch jetzt noch den Be⸗ 
lagerungszuſtand aufrecht erhält, können wir den 
Etat nicht bewilligen. 

Abg. Ledebour (A. Soz.): Bei uns regſert 
immer noch dies Hof⸗ und Militärkamarilla. Das 
Eigenartige iſt. daß Staotsſekretär von Kühlmann 
nicht die Kofſequenzen aus feiner der Kamerilla 
entgogengeſetzten Haltung zieht. (Inzroiſchen find 
am Bundesratstiſch die Staatsſekretäre Graf von 
Roedern. Dr. Solf und Stein erſchienen). Die 
ukrainiſche Politik zeigt die Anfähigkeit der deut⸗ 
ſchen Regierung und ihrer militäriſchen Hinter⸗ 
männer, irgend etwas durchzuſühren, was die Aus⸗ 
jöhnung Deutſchlonds mit den übrigen Völkern 
herbeiführen könnte. Kein deutſcher Proletarier 
darf die Hand dazu bieten, Waffen zu ſchaffen, die 
der Reaktion in Rußland zum Siege verhelfen. 
Wenn unter dem Schutze deutſcher Truppen die ſo⸗ 
zialiſtiſchen Einrichtungen in Rußland geſtürzt 
werden ſollten dan haben wir die verfluchte Pflicht 
und Schuldigkeit, die deutſchen Proletarier zur 
Revolution aufzurufen. (Großer Lärm bei der 
Mehrheit. Präſident Fehrenbach ruft den Redner 


Vizekanzler v. Baner: Der Abg. Scheide⸗ 
mann hat erklärt, daß die Sozialdemokratiſche 
Partei den Etat ablehnen wird. Das iſt nur eine 
Demonſtration, die keine praktiſchen Folgen haben 
kann. Wenn noch andere Parteien ſich auf den⸗ 
ſelben Standpunkt ſtellen würden, glauben Sie, 
daß dann der Sache des Vaterlandes, des Volkes 
oder der Freiheit damit ein Dienſt getan werden 
würde? Ich fühle mich nicht veranlaßt, wiederum 
eine programmatiſche Erklärung der Regierung 
über die Friedensfrage abzugeben. Was ſoll nach 
den Erfahrungen, die wir ſchon ſo oft gemacht 
haben, dabei herauskommen? Was iſt die regel⸗ 
mäßige Folge? Zunächſt eine Aufreizung der Ge⸗ 
fühle, ein Aneinanderprallen der Anſchauungen 
innerhalb des deutſchen Volkes. Man ſieht ja hie 
und da etwas, das ausſieht wie ein zartes Fünk⸗ 
lein, das die Hoffnung auf beſſere Einſicht bei un⸗ 
ſeren Gegnern erweckt. Aber das iſt ſo ſchwach im 
allgemeinen, daß die Nachteile, die durch eine 


die, 


Spweites Blatt.) 


| 
| 


ref: 


ſolche Erklärung im Auslande hervorgerufen wer⸗ 
den, überwiegen könnten. Die Nachteile ſind, 
daß die feindlichen Regierungen, um ihre Völker 
aufzupeitſchen, unſeren Worten, jo ehrlich fie auch 
gemeint ſind, eine falſche Deutung geben. Die For⸗ 
mulierung unſerer Friedensziele, die Scheidemann 
gegeben hat, nämlich ein Schluß in Ehren und 
keine Beeinträchtigung Deutſchlands bei den Frie⸗ 
densbedingungen, das können wir ohne weiteres 
unterſchreiben. Ich glaube, wir ſind über dieſe 
Formulierung unſererſeits ſchon hinausgegangen. 
(Sehr richtig!) ; 75 
Nach meiner Meinung wird der Frieden, ſo 


wie die Dinge ſich jetzt geſtaltet haben, in dem 


Augenblick kommen, in dem der Kriegswillen und 
der Vernichtungswillen unſerer Gegner gebrochen 
ſein wird, und ich glaube, ſo ſehr ich das Gegen⸗ 
teil wünſchen möchte, daß alle Pexſuche, vorher 
zum Frieden zu kommen, ſtets ergebnislos bleiben 
werden. — Zu meinem aufrichtigen Bedauern 
hat Scheidemann dann ein Bild von der Art und 
Weite der Oberſten Heeresleitug und ihrem Ver⸗ 
hältnis zur Reichsleitung gegeben, das nach mei⸗ 
ner Überzeugung falſch iſt. Es bekundet ein ge⸗ 
ringes Maß von Dankbarkeit gegenüber der 
Oberſten Heeresleitung, wenn man in dieſer Weiſe 
über ſie urteilt. (Sehr richtig!) Alle Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten in Ehren. Auch die Oberſte 
Heeresleitung iſt nicht über Kritik erhaben, aber 
wenn man ſie kritiſteren will, dann ſoll man nicht 
vergeſſen, was die Oberſte Heeresleitung und die 
deutſchen Heere unter ihrer Leitung für Deutſch⸗ 
land geleiſtet haben. Wenn man das vergißt, dann 
verletzt man die Gefühle ſehr großer Teile des 
deutſchen Volkes. (Beifall.) And wenn man das 
Perhältnis zwiſchen Heeresleitung und Reichs⸗ 
leitung jo falſch ſchildert, dann ruft man Beun⸗ 
ruhigung im Volke hervor. (Sehr richtig!) Wie 
kann man von einem militäriſchen Abſolutismus 
roden, von Herrſchſucht, von politiſchen Dilettau⸗ 
ten. Wir müſſen auch der Oberſten Heeresleitung. 
die uns zum Sieg und Frieden bringen will, zu⸗ 
geſtehen, daß ſie ihre Meinung äußert, und zwar 
io deutlich, wie ſie es für richtig hält. Heeres⸗ 
leitung und Zivilleitung dürfen ſich nicht be⸗ 
kämpfen. Es gibt da nur einen Weg. Die beiden 
müſſen jederzeit beſtrebt ſein, ſich zu verſtändigen. 
(Beifall.) Das iſt doch ein jo einfacher Scktz, daß 
man dagegen nicht ankämpfen ſollte. Man ſollte 
in ſolchen Zeiten überhaupt keine ſchematiſche 
Scheidung machen zwiſchen dem, was der Oberſten 
Heeresleitung zukommt. (Beifall.) Man muß 
möglichſt zuſammenhalten und alle Hinderniſſe be⸗ 
ſeitigen. Wie kann man behaupten, daß die zivile 
Gewalt vor der Oberſten Heeresleitung kapituliert 
habe! Sie können keine Belege dafür anführen. 
Wie ſtellen Sie ſich unſer Verhältnis denn vor, 
wenn Sie uns den Rat geben, wir ſollen uns be⸗ 
mühen. uns diejenige Achtung zu verſchaffen, die 
wir beanſpruchen können. Glauben Sie denn, daß 
wir nicht genügend die Achtung der Oberſten 
Heeresleitung haben? Wir beſtehen auf unjerer 
Meinung, ſoweit es notwendig iſt, und haben das 
ſtets getan. Nach meinem Geſchmack war es nicht 
angebracht, daß Herr Scheidemann uns wieder den 
guten freundſchaftlichen Rat gegeben hat. wir 
ſollten uns zurückziehen, wenn es uns nicht ge⸗ 
lingt. ein Verhältnis zur Oberſten Heeresleitung 
zu ſchaffen, wie es ihm vorſchwebt. Ja, glauben 
Sie denn. daß wir zu unſerem Vergnügen hier 
fiken? (Sehr gut! und Heiterkeit.) Wir müſſen 
oft unſere Kraft zuſammenraffen, um die ſchwie⸗ 
rigen Fragen zu löſen und zu einem guten Ende 
zu führen. Es würde für keinen von uns ein per⸗ 
ſönliches Opfer fein, wenn wir dem Rate folgen 
und uns zurückziehen würden. Es handelt ſich hier 
aber nicht um unſere Perſönlichkeit. Wir ſind hier 
hergeſetzt, um dem Vaterlande zu dienen in ſchwe⸗ 
rer Zeit. Da find wir verpflichtet, auszuhalten 
und nicht auf jeden beliebigen Rat die Flinte ins 
Korn zu werfen. (Lebh. Beifall.) Was ſoll den 
dabei herguskommen? Würden Sie vielleicht denn 
Perſuch machen, über den Kopf der Oberſten 
Heeresleitung hinweg dis äußere und innere Po⸗ 
litik zu machen. Eine ſolche Politik würde bald 
ſcheitern. Eine ſolche Probe wärs zum Nachteile 
des Vaterlandes. Und was würde bezüglich der 
Friedensverhandlungen herauskommen? Das iſt 


eine Politik, mit der im beſten Falle nichts er⸗ 
reicht, nach menſchlichem Ermeſſen aber unſere Si⸗ 


tuation verſchlechtert wird. Wir haben ein Herz 
für die Rot der Maſſen, nicht bloß für die leibliche 
Not. ſondern auch für die geiſtige. Aber die Bes 
ſchränkungen in der Bewogungsfreiheit ſind not⸗ 
mendig, ſie ſind auch jetzt erträglich. Die draußen 
an der Front kennen überhaupt keine perſönliche 
Freiheit mehr. Wir müſſen uns daher auch in der 
Heimat eino gewiſſe Beſchränkung auferlegen, 
wenn wir das gemeinſame Ziel, den Sieg und den 
Frieden, im Auge behalten. Wir ſind in der in⸗ 
neren Politik bemüht, die Gegenſätze zu mildern, 
die Schroffheit der Geſetze zu verringern. 5 
Es wäre beſſer, wenn wir, ſtatt hier gegenein⸗ 
ander zu reden, bis zum Frieden zuſammen⸗ 


arbeiten und offenbare Mißſtände beſeitigen wür⸗ 


den. Sie ſollen wenigſtens den Verſuch machen, ein 
ſolches gemeinſames Arbeiten zu erreichen und 
ſollten nicht das Verhältnis zu uns ſich immer 
ſchroffex geſtalten laſſen. Wir haben auf dieſe 
Entwicklung keinen Einfluß und lehnen die Ver⸗ 
antwortung für fie ab. Unſere Abſichten können 
in wenigen Worten geſagt werden, wir wollen, wie 
bisher, unſeren Weg gehen und verſuchen, es jo 
zu machen, wie es im allgemeinen Intereſſe nötig 
iſt. Wir wiſſen, daß dieſer Weg nicht zu einem mi⸗ 
litäriſchen Deſpotismus und nicht zu einem Er⸗ 
oberungsfrieden führt. ſondern, daß unſere Arbeit 
dem Verſtändigungsfrieden dient, wis ihn, wenn 
auch nicht alle, ſo doch die weitaus überwiegende 
Mehrheit des Reichstages und die Regierung ge⸗ 
meinſam wünſchen. Wir bitten um Ihren Bei⸗ 
ſtand. Wir werden nicht aufhören, zu arbeiter, 
bis wir zum Sieg und damit zum Frieden ge⸗ 


kommen ſind. (Beifall.) 2 : 


Abg. Graf Weſtarp (fow.): Die Sozial⸗ 
demokratie hat es leicht, wenn ſie ſich gegen den 


Etat erklärt, denn ſie befindet ſich da in der Min⸗ 


und ſeinen Führern haben mülfen. 


gemeiner Maſſenſtreik. 


ſtattete den Bericht des Ausſchuſſes 


36. Jahrg. ; 


TEEN? 
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derheit und trägt keine Verantwortung. Die Rede 


des Abg. Scheidemann war auch eine Folge der 
Rude 2 25 Staatssekretärs (Sehr richtig! rechts.) 
Nicht nur im Namen weniger alldeutſcher Kreiſe, 
ſondern im Namen weiter Volksſchichten über die 
Grenze meiner Partei hinaus, erheben wir gegen 
die Scheidemannſche Rede Einſpruch. Hat denn 
der Redner gar nicht bedacht, welche Wirkung 
jeins ſtarken Übertreibungen auf das Ausland 
haben müſſen? (Sehr richtig! rechts.) Gewiß 
laſten Not und Entbehrungen auf unſerem Volke. 
Aber einmal muß geſagt werden, daß die Ernäh⸗ 
rungsſchwierigkeiten nicht ſo groß ſein würden, 
wenn man nicht allzuſehr nach dem Diktat der 
Sozialdemokratie und der reinen Konſumenten⸗ 
verbände ſich gerichtet und mehr die Erzeugung 
gefördert hätte. (Sehr richtig! rechts.) Außerdem 
vergißt Herr Scheidemann, daß der letzte Quell 
aller Not und Entbehrungen der engliſche Aus⸗ 
hungerungskrieg iſt. Dieſen engliſchen Aushunge⸗ 
rungskrieg freilich hat Herr Scheidemann ſogar 
zu entſchuldigen geſucht. (Widerſpruch des Abg. 
Scheidemann.) An England ſollte man ſtets den⸗ 
ken, wenn man von der Not unſeres Volkes ſpricht. 
Man darf bei unſeren Feinden nicht den Eindruck 
hervorrufen, als ſchwele as bei uns unter der 
Decke. Richtig iſt, daß wir ohne feſtes Ziel in 
einen Krieg hineingegangon ſind, und daß Deutſch⸗ 
land niemals eine Weltherrſchaft erſtrebt hat, 
Dieſer Krieg war und iſt noch heute ein Verteidi⸗ 
gungskrieg. Wir verteidigen unſer Dajein, aber 
auch unſere Zukunft. (Sehr richtig! rechts.) Da⸗ 
her können wir nicht alles nach dem Maßſtab von 
1914 meſſen, denn dann würden wir auf alle Er⸗ 
fahrungen dieſes Krieges verzichten. Die deutſche 
Politik muß ſich auf die Veränderung einſtellen, 
die der Weltkrieg gebracht hat. Zu dieſen Ver⸗ 
änderungen gehört der Wille Englands, uns zu 
vernichten und aus der Welt zu verdrängen. Wird 
das aus dem Auge gelaſſen, dann iſt allerdings 
dieſer Krieg für uns verloren. (Sehr richtig! 
rechts.) Der Abg. Scheidemann meinte, Herr 
Kühlmann habe nur eine allgemeine Wahrheit 
ausgeſprochen, die er am Dienstag unter dem 
Druck der Oberſten Herresleitung zurückgenommen 
habe. Das ſtimmt nicht. Daß nur der Weg zur 
Verſtändigung uns dem Frieden näher bringt, 
iſt doch keine Wahrheit! Weder die Friedensent⸗ 
ſchließung noch die Friedensangebote haben uns 
dem Frieden näher gebracht, ſodern nur unſere 
Siege zu Waſſer und zu Lande haben in England 
eine Art Friedensſtimmung hervorgerufen. (Sehr 
richtig! rechts.) Wir ſtimmen in einem Punkte 
dem Vizekanzler zu. 


bingt, würden ſie dieſe ungeheuren Leiſtungen ja 
gar nicht vollbringen können. Der Sieg iſt nicht 
nur das einzig Mögliche, ſondern auch auch das 
einzig ſichere Mittel zum Frieden. Gegen die An⸗ 
griffe Scheidemanns auf die Oberſte Heeresleitung 
erheben wir energiſch Einſpruch. (Beifall rechts.] 
Sie waren wenig geſchmackvoll und zeigten, wel⸗ 
cher Sinn dieſen Ausführungen Scheidemanns zu⸗ 
grunde lag. Kriegführung und Politik ſteht in 
Zuſammenhang, beſonders in dieſem Kriege, in 
dem unſer ganzes Volk in Waffen ſteht. Miniſter 
und Staatsſekretär ſind nicht der 7 e 
der Reichstagsmehrheit. Sie haben die Politik 
ſelbſtändig zu führen nach eigener gewiſſenhaften 
Prüfung und haben die Pflicht und Schuldigbeit, 
die Meinung der Oberſton Heeteslettung zu hören. 
Die Angriffe Scheidemanns entſprechen nicht der 
Dankbarkeit, die wir gegenüber unſerem Heere 


e et, 0 
Abg. Dr. oma (natl.): Unſere nde 
wollen keinen Frieden, aus dem ee in 
Ehren hervorgeht. Was deutſch war, muß Deut 
bleiben. Erklärt dies England, dann kommen wir 
dem Feinde näher. Wir dürfen dieſen Schluß in 
Ehren aber nicht ſo verſtehen daß wir in allem 
nachgeben, und dis Ser dadurch das erreichen. 
was ihr Schwert nicht erlangen konnte 

Abg. Scheidemann (Soz.): Wer hindert 


die Auflöſung des Abgeordnetenhaufes? Wer hält 
den Belagerungszuſtand aufrecht? Wer mach 


t den 
Schutz der Schutzhäftler itkuſoriſch? Wer hat die 
Wiederkehr der litauiſchen Abordnung nach Berlin“ 
verboten? Wer hat die Rede Kühlmanns zen tert? 
Alles die Oberſte Heeresleitung. Zum verſtändnis⸗ 
vollen Zuſammenarbeiten mit der Negierung if, 
volle Klarheit in der Friedensfrage notwendig. 
Abg. Ledebour (U. Soz.): Wer hat das 
Anſiedlungswerk in Kurland kommandiert? Die 
Oberſte Heeresleitung! Das iſt ein Eingriff in 
die Selbſtperwaltung. Helfen kann allein ein all⸗ 


Damit ſchloß die allgemeine Ausſprache. 5 
In der Einzelörerterng wurde der Etat des 
Reichstags ohne Ausſprache bewilligt. Beim Etat 
des Reichskanzlers forderte 
d 09 1 Dee vonh Voltes bei der 
er Win es polniſchen der 2 
geſtaltung Polens. Die Friedenshand drücke, ſo⸗ 
lange fie den Stahlhandſchuh an habe 
Beim Etat des Auswärtigen Amts wurde auch 
der n ee mit Nich 99 8 5, j 
Freiherr von Nichthofen meik)} er⸗ 
a und empfahe 
unveränderte Annahme der Verträge. l 9 
Abg. Graf Praſchma (Itr) Die Abrechmeng 
mit den Kriegshetzern könwen wir jetzt Rumänien 
ſelbſt überlaſſen. Für uns muß die Wahrung des 
eigenen Interaſſes maßgebend ſein. Wir brauchen 
Rumänien als Zwiſchenſtation nach dem Orfent. 
Es muß unter deutſchem wirtſchaftlichem und 
politiſchem Einfluß bleiben und ein guter Ab⸗ 
nehmer unſerer Produkte werden. Die Amtsdauer 


des Grafen TCzernin kann als Hochkonjunktur der 


deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Bündnispolitik ars 
geſprochen werden. Beide Regierungen mögen in 
Zukunft mit einem feſten Programm in Friedens⸗ 
verhandlungen eintreten. In der Dobrudſcha muß 
den Wünſchen Bulgariens etſprochen werden. Die 
deutſchen Koloniſten in Beßarabien wie überhaupt 
in Südrußland müſſen in jeder Beziehung be⸗ 
günſtigt werden. Die Frage der rumäniſchen Dya 


N u. Wenn unſere Soldaten nicht 
wüßten, daß allein der Sieg uns den Frieden 


(Lebhafter 


ole) Bern N 195 
(Bote), Beridktigung 


a N 
en ee nn u 


warte mien wir der Entwicklung der Jeit über⸗ 
laſſen. Die Verträge ſind annehmbar, fie berück⸗ 
ſichtigen die beiderſeitigen Intereſſen, ſodaß auch 
Rumänien ſich mit ihnen abfinden kann. 

5 Abg. Dr. Thoma (natl.): Die ſchamloſe Be⸗ 
handlung deutſcher Kriegsgefangener in Rumä⸗ 
nien wird Rumänien für alle Zeiten zur Schande 
gereichen und verlangt ſtrengſte Sühne. Die dritte 
bayeriſche Infanteriebrigade hat beſonders dar⸗ 
unter gelitten. Geſundheitlich wurde für die Ge⸗ 
fangenen gar nicht geſorgt. Schwere Kankheiten, 
Hungertyphus, verzweifelte Fluchtverſuche und 
ſchließlich Selbſtmorde waren an der Tages⸗ 
ordnung. Die Vertreter der neutralen Länder 
gaben Gutes geleiſtet, leider aber zu ſpät. Die 
Regierung hat beim Eintreffen der erſten Nachrich⸗ 
ten völlig verſagt. Späteſtens am dritten Tage 
gätte eingegriffen werden müſſen. Als Amerika 
noch unſere Schutzmacht war, iſt zum Schutz der 
deutſchen Kriegsgefangenen nichts geſchehen, ent⸗ 
gegen den damaligen Mitteilungen der Regierung. 

Abg. Dr. Roeſicke (fon): Wir müſſen 
Sühne verlangen für dieſe Greueltaten, um auch 
auf die übrigen feindlichen Staaten abſchreckend 
zu wirken. Die Verträge ſtellen keine auch ver⸗ 
ſteckte Kriegsentſchädigung dar. Im Gegenteil, 
Rumänien werden große wirtſchaftliche Vorteile 
eingerkumt. 

Oberſt von Franſecki: Die Verſorgung der 
deutſchen Kriegsgefangenen war infolge des ſchleu⸗ 
nigen Rückzuges dei rumäniſchen Armee ſehr 
ſchwer. Jetzt wird die Zahl der dort geſtorbenen 
Deutſchen feſtgeſtellt. So hoch, wie man annimmt, 
it fie nicht. 

Miniſterialdirektor Dr. Kriege: Beide For⸗ 
derungen, Sühne und Entſchädigung, werden er⸗ 
reicht. Die Entſchädigung ſteht bevor. Bezüglich 
der Sühne hatte die rumäniſche Regierung bereits 
Schritte unternommen, als wir vorſtellig wurden. 
Wie gegen Numänien werden wir gegebenenfalls 
auch gegen andere feindliche Länder vorgehen, 
eventuell gegen Frankreich. (Bravo! Beifall.) 

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Don⸗ 
nerstag, 2 Uhr, vertagt. N 2 
N Schluß 49. Uhr. 


Sammlung von Abfallſtoffen. 


Die gute deutſche Hausfrau wurde früher viel 
belächelt wegen ihrer Sparſamkeit, insbeſondere 
weil ſie ihren Stolz darein ſetzte, aus Vaters alter 
Kleidung für den Jüngſten noch einen brauchbaren 
Anzug herzuſtellen. Man hat auch andere Dinge 
ähnlicher Art in weiten Kreiſen recht wenig zu 
ſchätzen gewußt. Heute liegt die Sache onders. 
Der aufmerkſame Beobachter, der auch ein wenig 
in der Geſchichte der verſchiedenen Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände Beſcheid weiß, kann im Kriege feſtſtellen, 
daß ſich auf einem Gebiet, wo bis vor kurzem nie⸗ 
mand daran dachte, dasſelbe vollzieht, was man 
bei vielen Zweigen des Gewerbefleißes geſchichtlich 
feftitelfen kann. Die Arbeit im Haushalt wird ab: 
gelöft durch die Technik. So war es, um nur 
einige Beiſpfele zu nennen, bei der Seifen⸗ und 
Kerzenherſtellung der Fall, ſo ging es mit der 
Webſtoff⸗Induſtrie. Es iſt noch garnicht lange her, 
daß es der Stolz der Hausfrau war, ihren Schrein 


mit ſelbſtgeſponnenen Leinen zu füllen, bis ganz 


allmählich die Großinduſtrie hier Siegerin würde. 

Mit der Verwertung der Abfälle geht es nicht 
anders, nur daß infolge des Krieges hier die Ent⸗ 
wickelung eine bedeutend ſchnellere iſt. Der Noh⸗ 
ſtoffmangel der Kriegszeit zwingt zur Ausnutzung 
aller vorhandenen Werte. Es gibt kaum etwas, 
was nicht ausgenützt werden könnte; freilich be⸗ 
darf es dazu ſchon ſtärkerer Mittel als ſolcher, wie 
He im Haushalt vorhanden find. Die beſten Köpfe 
der Technik, ein Heer von Fachleuten und erfinde⸗ 
riſchen Gelehrten ſind unabläſſig bemüht, die bis⸗ 
her vom Auslande bezogenen Rohſtoffe durch 
gleichwertige deutſche zu erſetzen, den Verbrauch zu 


:::. nern man mamma min nenn 


Stelleunugebstr. 


Suche zum 1. Juli 


ſchriften dazu beitragen, daß der Verkehr ſich 


Mein Grundſtück, 


tleines Wohnhaus mit Garlenland uſw. 
. an neu ausgeb. Straße, iſt fortz. ſ. z. v. 
en Gef. Angebote unter K. 1960 an die 
od. ſpäter Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


vermindern und die große Menge der Apo lftoffe 
wieder nutzbar zu machen. Die Technik macht den 
Abfall ſozuſagen unſterblich. Freilich ist die 
Technik allein nicht imſtande, dieſe Aufgabe zu 
löſen; denn dieſe ungenützten Stoffe, ob ſie nun 
Abfalſſtoffe des Haushalts oder der Küche find, 
oder ab ſie als Wildfrüchte in der Natur wachſen, 
ſie müſſen zunächſt einmal zuſammengetragen, ge⸗ 
ſammelt werden; denn nur größere Maſſen können 
einer derartigen Verarbeitung unterzogen werden. 

Viele Vereine haben ſich mit dieſer Aufgabe 
befaßt. Aber damit iſt ſie noch nicht gelöſt. Ein⸗ 
heitlichkeit iſt hier die Grundlage für den Erſolg. 
Aus der Erkenntnis der kriegs⸗ und volkswirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung dieſer Ausnutzung von Wert⸗ 
loſem als Rohſtoffquellen und von der Notwendig⸗ 
keit, hier jedes Gegeneinanderarbeiten zu ver⸗ 
meiden, iſt auf Veranlaſſung des Kriegsamtes der 
„Kriegsausſchuß für Sammel⸗ und Heljerdienit“ 
geſchaffen worden. Dieſe Organiſatioß, die über 
das ganze deutſche Reich verbreitet iſt, ſetzt es ſich 
zum Ziel, alles zu erfaſſen, was noch in irgend 
einer Weiſe für neue Zwecke dienſtbar gemacht 
werden kann. Das Sammeln wird von jedermann. 
der ſich in den Dienſt dieſer vaterländ'ſchen Sache 
ſtellen will, betrieben; insbeſondere werden 
Schüler zu dieſer Aufgabe herangezogen. In ört⸗ 
lichen Sammelſtellen wird das eingelieferte Mate⸗ 
rial zunächſt geſichtet und dann zu den Zentralſtellen 
weiter geleitet. Für größere Mengen abgeliefertes 
Sammelgut und wertvollere Abfallſtoffe wird eine 
Vergütung in bar oder gegen Eutſcheine gewährt, 
die in Geld eingelsſt werden können. Erſt jo wird 
es möglich, alle die Sammelgitter zu erfaſſen und 
fie auf kürzeſtem Wege denjenigen Stellen in der 
Technik zuzuführen, die daraus neue Werte., deren 
das Vaterland dringend bedarf, ſchaffen können. 
So macht dann die Technik die Dinge tatſächlich 
unſterblich, denn ſie kommen eigentlich nie dazu, 
ihr Daſein zu vollenden. Sie werden im Kreis⸗ 


lauf fteiig wieder ausgewertet. 


Hof und Garten. 

4 * N ® x 

Wie füttern wir unſere Hühner während der 
Kriegszeit? Der beſte Griak für Körner⸗ ader 
Kraftfutter iſt das ſog. Backfutter, das durch ſeine 
Zuſammenſetzung die Legetätigkeit der Hühner an⸗ 
regt und fie in gutem Futterzuſtande erhält. Es 
wird erwieſenermaßen von den Hühnern gern ger 
nommen und kann auf rerſchiedene Art gereicht 
werden. Entweder wirft man es wie Körnerfutter 
trocken vor, oder man miſcht es trocken unter die 
gekochten Kartoffeln, oder man weicht es 24 Stun⸗ 
den in Waſſer ein, drückt es gut aus und vermiſcht 
es danach mit den gekochten Kartoffeln. Auf die 


eine oder andere Art werden die Hühner es gern 


annehmen, und der Erſolg wird nicht ausbleiben. 
Man erhält das Backſutter im Landwirtſchaftlichen 
Hausfrauenverein Thorn, Baderſtraße 32, zum 
Preiſe von 30 Pfg. pro Pfund. Allen Hühner 
haltern kann dringend empſohlen werden, einen 
längeren Verſuch mit dem Backfutter zu machen. 


Reife und Verkehr. 


Merkfätze für die Semmerreſſe. Vor Beginn 
der Hauptreiſezeit bringt die Staats eiſenbahn⸗ 
verwaltung in Erinnerung, daß 1. das Einzel⸗ 
gewicht der aufzuliefernden Gepäckſtücke das Ge 
wicht von 50 Kilogramm nicht üborſteigen darf, 
2. jedes Gepäckſtück die genaue und dauerhaft be⸗ 
feſtigte Adreſſe des Reiſenden ſowie den Namen 
der Aufgabe⸗ und Beſtimmungsſtation tragen muß, 
und daß es ſich empfiehlt, dieſe Angaben auch im 
Gepäckſtück ſelbſt einzulegen. Die Reiſenden können 
und ſollten durch Innehaltung der Ordrungsvor⸗ 


ehennn hei Alice 


ſind zum Verkauf 


20 Ferkel 


os. 8 Wochen alt, 


M ti 


1 Rünenmädden, , .. 44 Aintterfänfe 


Mark ſofart zu verkaufen. 


4 Angebot 1 1982 di 
Max Hensel, Bahnwirt, „eee de en "N 


Grundſtück 


Stadtbahnhof. 


Milchziege 


zu verkaufen. Maker, Babnhofſtraße 8. 


zzu kaufen geſucht. 


* 


vünktlich abwickelt und daß die unvermeidlichen 


Unbequemlichkeiten des Reiſens zur Kriegszeit 
abgeſchwächt werden, indem fie z. B.: 3. auf 


Schonungsbedürftige. insbeſondere Verwundete, 
Rückſicht nehmen, 4. in Nichtraucherabteilungen 
und in den Seitengängen der Nichtraucherwagen 
und ſolcher Wagen, die für Nichtraucher und 
Raucher beſtimmt ſind, das Nauchen unbedingt 
unterlaſſen, 5. nur die nach den Fahrtausweiſen 
zuſtändige Wagenklaſſe benutzen und auch bei 
Aberfüllung eines Zuges mit einer Fahrkarte nie⸗ 
derer Klaſſe nur mit ausdrücklicher vorheriger Zu⸗ 
ſtimmung der Zugbegleit⸗ oder der dienſthabenden 
Stationsbeamten in einer höheren Wagenklaſſe 
Platz nehmen, 6. Handgepäck in die Abteile 1. bis 
3. Klaſſe nur inſoweit mitnehmen, als der Platz 
über oder unter dem dem Reiſenden zuſtehenden 
Sitzplatz zur Unterbringung der Stücke ausreicht, 
da gegen die Uberfüllung der Abteile und nament⸗ 
lich der Seitengänge der Durchgangszüge mit 
Gepäck aus Gründen der Betriebsſicherheit vor⸗ 
gegangen merden muß, 7. während des Zugauf⸗ 
enthaltes auf den Stationen zur Exleichterung des 
Ein⸗ und Ausſteigens die Türen und Gänge der 
Durchganswagen freilaſſen. 


Haus und Kühe. 


Trocknet Zwiebeln! In den Geſchaften gibt es 
jetzt genügend Frühzmiebeln mit Kraut zu kaufen. 
Da Iwiebeln für den Winterbedarf infolge der 
geringen Anbaufläche, auch wenn die Ernte eine 
gute Mittelernte wird nach wie vor app und ge: 
ſucht ſein werden, it. zußerſte Sparſantkeit dringend 
am Platze, und es it zu raten, ſchon jetzt Früßh⸗ 
zwiebeln für den einzelnen Haushalt zu erwerben 
And ſie als Dauerware zu trocknen, um fie für den 
Winter zu haben. ö 


Landwirtſchaftliches. 


Ein gutes und billiges Mittel gegen Kohlweiß⸗ 


lingsraupen. Faſt alle Jahre haben unſere Kohl⸗ 
pflanzungen mehr oder weniger unter der Raupen⸗ 
plage zu leiden. Ein gutes, einfoches Vertilgungs⸗ 
miftel haben wir in dem gewöhnlichen Viehſalz. 
Dieſes ſtreut man am frühen Morgen oder ſpäten 
Abend ſo aus, daß hauptſächlich die Unterſeite der 
Krautblätter getroffen wird. Durch den Tau wird 
das Salz aufgelöſt und verteilt ſich nun über das 
ganze Blatt. Frühzeitſg angewendet, vertilgt man 
damit ſämtliche Raupen. j x 


en 


Mannigfaltiges. 


(Brotlartenfälſchuung.) Iz Hannorer 
ind dreißig Perſonen, darunter Bäckermeiſter aus 
Hannover und Linden, wegen Bratkartenfälſchung 
verhaftet worden. e ; 

(Getreideſchiebungen.) In Höxter 
(Weſtfalen) wurde wegen großer Getreideſchiebun⸗ 
gen der Getreidehändler Hochheimer Kom mifſſionär 
der Reichsgetteideſtelle, verkaufte‘. Er iſt Mitglied 
der Handelskammer zu Bielefeld. => 

(Karriere.) Das beliebte Schlagwort „Freie 
Bahn dem Tüchtigen“ ift von dem Dörfchen An: 
bühlen mutig in die Wirklichkeit überſetzt worden. 
In dem Kaſſel benachbarten Orte wurde amtlich 
der Ortsdiener zum VBürgermeiſter gewählt. 


Ein kleines. maſſines Mohnhaus „a a 
mit Stall und arten in einer Vorſtadt 5⸗ Zimmerwohnung 
mit reichl. Nebeng. Garten zum 1. Oktober 
Angebole unter J. 1974 en die im Hauſe Brombergerſtr. 52, Erdgeſch., 
. zu vermieten. Auskunft Brombergerſtr. 50. 


4 zim. Wohnung. 


Angedele unter L. 1986 an die Ge- 2. Etage mit reichl. Rebengelaß Wilhelms. 


Seſchüftsſtelle der „Preſſe“ 
Infanterfe⸗Sffizier⸗Degen 
zu kaufen geſucht. 


Ihätisitelle der „Brelie”. ſtadt per 1. 10. zu 


Gebrauchter Tomtisch 


air kaufen gef. Schillerüür. 19. im Laden. 


einem Auffſtieg auf die Zugſpitze find am Sonntag 
ein 16jähriger Eiſendreher und einc 21 Jahre alte 
Hilfsarbeiterin, beide aus München, abgeſtürzt. 


| (Bon der Zugſpitze gekürzt) Be 
Sie waren ſofort tot. 


(700 jähriges Beſtehen der Stedt 
Renal.) Im kommenden Jahre kann die Stad: 
Reval das Felt ihres 700 jähriges Beſtehens feiern 
Schon jetzt haben die Vorbereitungen für Die 
Feier dieſes Tages begonnen, die von der Stadt⸗ 
verwaltung in Reval einem beſonderen Ausſchuß 
anvertraut worden find. 


| 
—— 
* 


\ 


SIR 


Viele der im modernen Kriege angemandten 
Schutz⸗ und Trutzmittel find uralter Natur. Bei 
der Vervollkommnung der heutigen Handfeuer⸗ 
waffen hat es Leute gegeben, die beiſpielsweſſe 
dem Bajonett jede Berechtigung abſprachen, und 
wie häufig wird der Grabenkampf durch das Ba⸗ 
jonett entſchieden. An die alte Handgranate dachte 
kaum jemand bei Beginn des Krieges, und doch 
feierte ſie ihre Auferſtehung. Jetzt ſehen wir bei 
unferen Gegnern ſogar den Turnierhelm im 
Schützengraben deſſen Bifter herabgeſchlagen wer⸗ 
den kann. Aber trotz des Turnierhelms mit ſei⸗ 
nem Viſier werden wir doch die Sieger bleiben. 


5 Humoriſtiſches. 


(Im Recht.) Ein kleiner freundlicher Herr j 
iſt in die überfüllte Straßenbahn geitiegen. Jedes 
mal, wenn die Schaffnerin bei ihm vorüberkommt 


3 


gibt ſie ihm einen kleinen Stoß und ſagt: „Bitte 
mehr nach vorn gehen.“ — Auf dieſe Weiſe ſtehr 


der kleine Herr- ſchließlich ganz vorn an der Tür 
Nun macht er ſich daran, ſich wieder zum Ausgang 
zu drängen, da erwiſcht ihn die Schaffnerin und 
ſagt: „Sie haben ja noch nicht gezahlt“ — „Wozu 
denn zahlen?“ fragte der freundliche Fahrgaſt, 
„ick bin jd den ganzen Weg geloofen!“ 


Geeignele Räumlichkeiten für 
2—3⸗Zimmer) ſoſort oder ſpäler geſucht. 


Genaue Ai aden mit Preis erbeten 
vermieten. Näheres unter P. 1965 an die Geſchäftsfteſfe 


Kaun, Culmer Chauſſee 49. der „Preſſe“. 


Aimmek⸗Wanung Zimmerwohnung 


zum 1. 10., Gas, Bad, Balkon, Mödchenz. und Kochgasein cichtung. 
au vermieten. 5 Culmer Chaufſee 120. Angebote uni 1 C. 1953 an die Ge⸗ 
1 


Senad 


aufs Land geſucht. 


Gebr. Rübner, 
Schmollu⸗Breitenthal bei Thorn. 


Ordentliches Maschen 


fiir afles, für ſoſort oder ſpäter geſucht, 


ande durch Vermittelung. Breiter. 34. 2. 


Abdentliches Mädchen 


für aſtes ſofort geſucht. 
Graudenzerſtraße 89, Bäckerei. 


Aufwärterin nnd 
Lauſfburſchen 


für fofr gel. Meld. zwiſchen 2 und 3 Uhr. 
. Gerberſtraße 39035. ptr., r. 


Eine Aufwartefran 


‘oder Mädchen wird geſucht. Auch durch 
Vermittlung. Schützenhaus, Schloßſtr. 9. 


. Süngeres Mädchen 
fir Hausarbeit geſucht. 
Meldg. Sehrsiker, Slewken, Billa Berta. 


5 5 riung me 
von jofort geſucht. Meſlienſtraße 92, 2, r. 


Junges Mädchen 


für den ganzen Tag zu einem Kinde n. 


leichter Hausarbeit geſucht. 
Lindenſtr. 23, ptr., I. 


{ 5 Zu Aiken 


> Neuen, eleganien Hut 
billig abzugeben. 
Angebote unter J. 1959 an die Ger 
ſchöftsſtele der „Preſſe “. 


42 Morgen, maſſives Gebäude mit Inlenı 
und lebendem Inventar zu verkaufen. 
Ang. Müller, Goſtaau, Pot Tauer. 


Ainshäuſer mit Garten 


und Landgrundſtücke weiſt nach 
Gehrz. Mellienſtraße 85. 


Sommerlaube 


billig zu verkaufen. 25 
Anfragen unter . 1977 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe “. 
Ein eichener Bücherſchram, 3 Stühle, 
1 runder Tiſch, 1 Chaiſelonguedecke, 
1 Waſchſtänder, 1 Gardinenſtange, 
1 eiſernes Bettgeſtell mit Matratze 
zu verkaufen. Fiſcherſtr. 38, 1, r. 


Nußbaum⸗Vertifom 


zu verkaufen. Kleine Marktſtraße 4. 


Damenrad, Knabenrad, 
Gnsapparat, zwei Flammen, 


verkauft Cülmerſtraß e 5, 2, r. 


Ein ſaſt neuer 
Dreſchkaſten, 


Breitdreſcher, ſteht zu verkaufen bei 
Fr. Niemann. Goſtgau, Folſong 
Zu verkaufen: auseinander genommener 


daglart, Kummet, Fiemenzeng, 
Köffetbell, Baslampen, Hläſer 


wa m. Pren«s, Mellienſtraße 18. 


Ein Handkahn 


billig zu verkaufen. Zu erfragen 


Mellienſtraße 119. 


Gutmiſchende Kuh 


ſteht zum Verkauf. 
ı Notker, Lindenſtraße 36. 


Neſſährige Ziege, 


trocken ſtehend, zu verkaufen. 


Pfarrhaus Gramiſchen. 


Iſpergſündchen 


kleinſtes, Aufſehen erregende Behaarung, 
braun, joferl verkäuflich. 2—11 und 5—7 
Uhr. Kaffee Kaiſerkrone. 


1 Rehpinſcher, 


ſehr wachſam zu verkaufen. 
Waldſtraße 15, 1, r. 


Kaninchen, 


Rammler und Hüfin mit 5 Jungen, 
zu verkaufen. 5 

Angebote unter F. 1881 an die Ge 
ſchäftsftelle der „Preffe“. 


Gras einer 4 Mora. gr. Pieſe 


zu verkaufen. Zu erfragen 
Graudenzerſtraße 84 


Günſe⸗ u. Entenfedern 


hat abzugeben. Ju erfragen . 
Seglerftraße 22, 3, links. 


1 a 21 kanfen gelucht 8 J 
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mit gröherem Hof⸗ und Lagerraum, 
möglichſt mit Stallungen, geſucht. 

Genaue Preisangsbote mit Angabe 
der erforderlichen Anzahlung erbeten u. 
. 1966 an die Geſchäftsftelle der 
„Preſſe“. 

Suche ſofort zu kaufen: 

kleines Gut 

mit eigener Jagd. Herrenhaus, Park, 
Obſtgarken. Anzahlung 39 000 Mark. 

Angebote unter S. 1943 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſofart oder zul 1. 16, 18 zu kaufen. 
Angebote unter I., i919 an die Ge⸗ 
ſchäfsſtelle der „Preſſe“, „ 


kauft jeder Zeit einſchließlich Anfuhr der 


Gulekhalt. Ainderwagen 


wird gekauft. Parkſtraße 18, 2, r. 


1 Photogr.⸗ Apparat, 
10.15 pd. 912, Klappkamere, z. kauf. g. 

Angebote unter W. 1947 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe “ 


Blumenkrippe, 


fürs Zimmer geeignet, zu kaufen geſucht. 
Augebole unter T. 1944 an die Ge⸗ 
schäftsstelle der „Preſſe“. ; 
Sure einen -hleinen, eiſ. Kachherd. 
&. Drueker, Schillerſiraße 20, l. 
Gebrauchte Sättel 
zu kaufen geſucht. € 
Otto Wegner. Snitlermeifier, 
f Bxeiteſtraße 2. 
"Elekiriime Veleuchtrugz Frper, 
neu oder gebraucht kauft ſofort. 
Angebote mit Preisangabe unter 0. 
1389 an die Geſchüſtsſtelle der Preſſe“. 


Semüſe 


nimmt jedes Quankum ab $ 
A. Klebb, Grausenzerſtraße 112. 


Dünger 


ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Lndenwohnung Kinderkoſes Ehepaar ſucht 
zum 1. 10. 18 zu nermieten. inderiofes geb i 
. zin Euler Ehauſſee 120. Per in mer. Wohnen m 
mit Bad, Brom bergervorſtadt nd. Mocker, 
I ſofort oder 1. 9. 18. 


Eine 2—3 znumeige 


13 ſchr gut 


Vefitzer Sornitrage 12 


a Nohunginngeintt , 
n meinem Haufe 
iſt ein großer, heller 


Laden 


SR 


A 7 55 Angebote unter K. 1957 an die G. 
möbl. Zimmer I ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
in beſter Lage der Stadt an beffere 
Angebote unter W.. 1972 an die Ber ſuchen zum 1. 6 
schäftsstelle der „Preſſe“. ss eine Fdimmermohnung (Vurſtadtj. 
1 gut möbl. Zimmer Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
mit Kabinett zu vermieten. 8 1 Zi N 
Salben 22 8. m Haufe Karnbln 3 Zimmerwohnung 
Bad, elektr. Licht, beim Stadlbahnbof ſchäffsſtelle der „Preſſe“. 
ſofort zu vermieten Bismarckſtr. 5. 3. FR 
von fofort. zu vermieten. HONLOTTÄUME, » 
Wilgelmſtr. 9, 3 Trp. Garienhaus, 
mit Kochgelegenheit und ſen. Eingang non! Angebote mit Preisnngabe unter m; 
sofort an vermieten. Araberſtr. 4. 2. 1964 an die Geſchäftsſt. der „Preſfe“. 
* nt «I abgeicht,, von OffiztersEhepnar mit 3 Kies 
Frdl. möhl. Vorder [2 dern zum 1. 8. oder früher geſucht. 
Bad, mit oder ohne Penſion u. 15. =, > 
Beim. Bromberacnn Mellen fg 100, 4,1] Junges Mödchen ſucht einfach 
— — — 
i ERDE 1großer Lagerſchuppen mit Küchenbe iutzung. Angebote u. B. 
Eliſavethſtraße 5, in der Nähe des Mockerſchen Bahnhofs, 1975 an die Zeiche ele der „Brejler, 
———— — —-—½— — 
Ju errfagen bei ; 
N eise, Spfitſtraße 19. 8 N 
ee UNE in Neuftadt oder Wilhelmsſtadt von 
Herrn geſucht. 


Dame zu vermielen. Ruhige 10 (4 Perſonen), wachſam 
Angebote unter X. 1973 an die 
Ful h fehl. Aa Behuyinmet, mit Küche wir n z. Okt. z. mieten gefucht. 
Mahl. Amer mit Neuen 

Gut möbl. Zimmer wude leder pee gest. 
Ee Besten 2 Oh], Wohnung, 253. 
Wohn Schlaßimmer, e din 
möbliertes Zimmer 

zu vermieten enil. zu verpachten. = = 

Möbl. Zimmer 

ö Speicher Gefl. Angebote mit Preisangabe u. 8. 


ſofort zu vermieten. u. Baderſtraße 3 zum 1. Auguſt zu Der» 1988 en Ne. Beiwäftsitelle der „Brefie”, 

— Hugo Sieg. mieten. M. Nan. Wes lieber Ser weiſt ne ename 

N r ß ————— Kriegerwitwe ein Zimmer mi 
Gr. Parterre⸗ Zimmer, Remiſe mit Einfahrt nee ea 


Angebote unter E. 1980 an die Ges 


Kloſterſtraße 3, nom J. 10. zu vermieten. 
N . ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bayer, Alt. Markt N 


Angebote unter K. 1985 an die Ge⸗ 


